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Deutſcher Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 5. Juni 1917. (W. T. B.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
He

flandri
und in
Artillerieſchl
bis tief in die Nacht an.
wirkung vorſtoße
worden.
und der Bapanme-Cambrai war auch geſtern
an mehreren Stellen die Kampftätigkeit lebhaft. Hier blieben
gleichfalls Vorſtöße für die Engländer ohne Ergebnis.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Längs der
Aisne und in der weſtlichen Champagne hat ſtellenweiſe
der Fenerkampf wieder zugenommen. Bei Braye wurden
zwei nach ſehr ſtarker Vorbereitung durchgeführte nächtliche
Angriffe unter ſchwerſten Verluſten für die Franzoſen abge
ſchlagen. Oeſtlich der Angriffsſtelle holten eigene Sturmtrupps
Gefangene aus den feindlichen Gräben.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Richts Beſonderes.
Bei günſtigen Wetterverhältniſſen war an der ganzen Frontbei Tag und Nacht die Fliegertätigkeit ſehr rege Jn Luft-

t und durch Gewehrfeuer ſind geſtern 12 feindliche Flug
worden, durch Artilleriefernfeuer ein Feſſel

allon. ant Voß brachte den 32., Leutnant Schäfer den
n e Amentoder hen 2. Gegner durch Luſtangritf
zum rsz.Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt es bei vieler
orts auflebender Gefechtstätigkeit zu größeren Kampfhand-
lungen nicht gekommen.

Solange Italien Valona und andere Teile beſetzt hält und
behalten will, iſt die verſprochene Unabhängigkeit Alba
niens nur Komödie.
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Spaniſ Dre erkon et Madrid, 4. Juni. Die all
gemeine Arbeiterunion wird am 1. Juli in Madrid einen
außerordentlichen Kongreß abhalten, um die Haltung der
Partei gegenüber den durch den Krieg aufgeworfenen Fragen
feſtzuſtellen,

Stockholm.
Von Hugo Haaſe.

Mit hochgeſpannten Erwartungen richten alle Friedens
freunde die Augen nach Stockholm. Diejenigen, die geſtern noch
die Internationale geſchmäht oder verſpottet haben, klammern
ſich heute mit der glühenden Hoffnung an ſie, daß ſie die ſchwer
geprüften Völker aus den blutigen Wirren des Weltkrieges
herausführen wird. Wird die Internationale dieſe Hoffnung
erfüllen

Als ſich der holländiſche Parteigenoſſe Troelſtra Mitte April
anſchickte, über Berlin nach Stockholm zu reiſen, um eine allge
meine internationale Sozialiſten Konferenz für den 15. Mai
vorzubereiten, hat er ſich im Parteiorgan Het Volk über die
Ausſichten dieſes Vlanes geäußert. Dabei hat er ausgeführt,
„die Konferenz führe zu keinem Refultat, wenn allein diejenigen
Parteien vertreten ſeien, die im Grunde genommen ihre Re
gierungen vertreten. Die Minderheiten der
verſchiedenen Länder müßten die Brücke zwiſchen den Par-
teien der kriegführenden Länder bilden, denn abgeſehen von
Italien ſtellten dieſe Winderheitendasinter natio-
nale Element dar.“

Hier war die Bedeutung der Minderheiten“ für eine
Mazedoniſche Front Keine weſentlichen Ereigniſſe. echte ſozialdemokratiſche Friedenspolitik er-

e e D das Urteil über zialpatrioten geFranuzoſtſcher Heeresbericht.
2. Jun l. Die beiderſeitigen Artillerien haben ſich am Nacha der Gegend i affauß in der Richtung auf

Hurtebiſe ſowie auf den Hochflächen von Craonne und Kalifor-
nien beſonders tätig gezeigt. Von der übrigen Front iſt kein
Ereignis von Bedeutung zu melden.

Die Zahl der ſeit dem 16. April bis heute von den franzö
ſiſchen und engliſchen Truppen an der Weſtfront gemachten
Gefangenen überſteigt 52 000. darunter über 1000 Offiziere.
Unter dem ungeheuren, dem Feinde im gleichen Zeitabſchnitt
abgenommenen Material befinden ſich 446 Geſchütze der
ſchweren und Feldartillerie, 1000 Maſchinengewehre und eine
beträchtliche Anzahl von Grabengeſchützen. Flugweſen.“
Am 1. Juni ſtürzten fünf deutſche Flugzeuge nach Kämpfen
mit unſeren Fliegern brennend zu Boden, wo ſie zerſchmettert
wurden. Nach neuen Nachrichten wurden zwei weitere deutſche
Flugzeuge, das eine am 27. Mai, das andere am 30. Mai, abge
ſchoſſen. Feldwebel Fock hat bis heute fünf deutſche Flugzeuge
zum Abſturz gebracht.

Siegesgerede. Jmmer wieder werden die kriegsmüden Volks
und Heeresmaſſen durch Siegesverſprechungen aufzupeitſchen
verſucht. Dem Londoner Daily Telegraph wird von ſeinem Mit
arbeiter aus Paris mitgeteilt: neral Foch hat mich er
mächtigt, durch Vermittlung des Daily Telegr. ſein uner-
ſchütterliches Vertrauen auf den Endſieg der Alliierten
auszudrücken, das er mit dem engliſchen Oberkommando teilt
Wir haben noch einen Endweg zurückzulegen, ſagte er, aberbetreffs Siege s beſteht kein Ewein eines Zweifels. Das
alles ſoll die Stimmung heben, auf daß die Völker die Blut-
e der neuen Offenſive wiederum geduldig auf ſich
nehmen.

Die Verluſte in der Jſonzo Schlacht.
Bericht des öſterreichiſchen Generalſtabes. Wien, 4. Juni.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz. Oeſtlich von Görz
verſuchte der Feind mehrmals, die vorgeſtern an uns verlorenen
Gräben zurückzugewinnen. Alle Angriffe waren vergebens.
Unſere Beute hat ſich auf 11 Offiziere, 600 Mann und neun
Maſchinengewehre. erhöht. Auf dem Fajti Hrib holten wir
350 Ftaliener aus den feindlichen Stellungen. Jm Bereiche von
Jamiano iſt die Kampftätigkeit weſentlich lebhafter geworden.
Bei Arco in Südtiroi wurde ein italieniſches Waſſerſlugzeug

abgeſchoſſen. gWie aus ſehr vorſichtigen Schätzungen erhellt, übertreffen

die Verluſte der r d nfethe
in der ze oſchlacht alles, was der Feind in früherenSuſkra e n Wenn benlcken und Volkskraft ſeiner Erobe
rungsvpolitik geopfert hat. Wir ſtellten im Laufe des neunzehn
tägigen Ringens mindeſtens 85 italieniſche Diviſionen in erſter
Linie feſt. Es iſt ſonach z einen Frontabſchnitt von 40 Kilo
metern Breite mindeſtens die Hälfte des geſamten italieniſchen
Heeres Sturm gelaufen. Die Einbuße, die bei dieſem Maſſenopfer der A cher an Toten und Verwundeten erlitten, über
ſteigt 160 000 Mann. Außerdem nahmen wir ihme ab, ſo daß italieniſcherſeits (für denit

Gegner günſtig gerechnet) e r von 180 000al eegtr“ Dieſem Verluſt von 180 000 n ſteht für den
Feind die Beſedung des KukBerges und des zum Trümmer-
haufen zerſchoſſenen Dorfes FJamiano als Raumgewinn gegen
über, wenig genug für den Sie esjubel, der am zweiten Jahres
lage es rege gialien erfüllte. Der Erfolg iſt unbeſtritten
unſer geblieben

Jtalien und Albanien.
a Stefani meldet aus r die Ausrufung

l unter dem freundit üngeeleg et e wirt a
Die

der Ein
ſchaftlichen Schutze 4 lezeitig in den anderen von den d enern beſetzten 2

veroffe tüücht, von italieniſchen i ſeits der a
geworfen II banien herrſche roße Begeiſterung.

ireten. Schon am 15. April hatte die bürgerliche Bafeler
a in einem bemerkenswerten Frtikel denleichen Gedanken entwickelt und dabei beſonders hervorge-

n, wie hinderlich unſere Sozialßatrioten den Verhand-
lungen mit der ruſſiſchen Sozialdemokratie im Wege ſtehen.
„Je ſtaatstreuer ſie ſich gebärdeten“ ſo wird dort geſchrieben

je entſchloſſener ſie hinter ihrer Regierung ſtänden, ihr das
Gut und Blut bewilligten und Kriegsanleihen propagierten,
deſto u Mißtrauen werden ſie bei den radikalen ruſſi
ſchen Revolutionären erregen. Denn dieſe wollen ja mit ihren
proletariſchen Brüdern unterhandeln, nicht mit ge-
witzten diplomatiſchen Unterhändlern. Die „So-
zialpatrioten“ müſſen ihnen demzufolge recht verdächtig ſein,
und die Ruſſen werden ſich fragen, was ſie mit dieſen Männern,
mit denen ſie einſt in Friedenstagen bei internationalen
Organiſationen zuſammentagten, dann noch gemeinſam haben

So ſtand in der Tat vom erſten Augenblick an die Kongreß-
frage; ein ſozialiſtiſcher r r auf dem die „Minder-
heiten“ nicht vertreten ſind und an dem der ruſſiſche Arbeiter
und Soldatenrat nicht teilnimmt, iſt geſchloſſen, bevor noch ſeine
Verhandlungen begonnen haben.

Die franzöſiſche Minderheit, die in der außerordentlichen
Nationalratsſitzung vom 27. Mai die Mehrbeit der Stimmen zu
gewinnen hofft inzwiſchen hat ja der Nationalrat einſtimmig
die Beteiligung beſchloſſen), iſt zur Teilnahme an einer inter-
nationalen Konferenz in Stockholm bereit Mit Rückſicht auf ſie
iſt die Konfere ächſt vom 15. Mai auf den 10. Juni vertagt
worden. verhandeln die Veranſtalter der Konferenz
in Sonderbeſprechungen mit den einzelnen Parteigruppen, um
ihre Anſichten über den künftigen Frieden feſtzulegen. Würde
die Konferenz ſich in ſolche Sonderbeſprechungen auflöſen, ſo
wäre es ſchade um die Arbeit und die Koſten, die darauf ver-
wendet werden. Denn die Anſichten der Parteien ſind durch
ihr öffentliches Auftreten hinlänglich bekannt. Sollten die Be
ſprechungen aber dazn dienen, tiefgreifende b der
„Mehrheiten“ in das berühmte „große Mißverſtändnis auf
zulöſen, ſo werden fie geradezu gefährlich wirken. Es handelt
ſich nicht darum, eine ſchön geglättete vielſeitige Formel zufinden, der jeder zuſtimmen kann, wenn er in ſie hlneiniegt. was

er ſelbſt denkt, ſondern klare Stellung zur Kriegs-
volitik zu nehmen, und vor allem den Beſchluß zu be
tätigen, dieſe Politik zu bekämpfen Denn nur ſo
können wir dem Frieden näher kommen.

Jnzwiſchen hat der ruſſiſche Arbeiter- und Soldatenrat
ſelbſt eine internationale Konferenz geplant. Bei der großen
politiſchen Macht, die der Arbeiter und Soldatenrat verkörpert
und die S r Kämpfe mit der imperialiſtiſchen Bour
eoifie täglich verſtärkt, iſt der Wert einer von ihm ausgehen-ben Konferenz zu veranſchlagen. Von ihr iſt für den Frie

den viel zu erwarten. Die Internationale Sozialiſtiſche Kom
miſſion Zimmerwalder Kommiſſion) hatte für den 31. Mai
eine dieſe Konferenz vorbereitende Veranſtaltung der ihr an

ſchloſſenen Organiſationen in Ausſicht genommen, zu der der
rbeiter und Soldatenrat ſein Mitglied Skobeleff als Delgir-

ten gewählt hat. Skobeleff. der ſich bereits auf der Reiſe nach
Stockholm befand, wurde jedoch nach Petersburg zurückgerufen,
um ſich an den Beratungen über die Bildung des Koalitions
miniſteriums zu beteiligen, in das er, wie bekannt iſt, einge
treten iſt. Infolgedeſſen hat auch dieſe vorbereitende Kon
ferenz vertagt werden müſſen.

Es iſt jedoch begründete Hof ſnung, daß der KonferenzPlan
des Arbeiter und Soldatenrats verwirklicht werden wird. Dann
wird die Friedensbewegung einen gewaltigen Anfporn erhalten.

Die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands,
der nach vielen Mühen Päſſe gewährt worden ſind, will alles
tun, um einer klaren, ent ſchiedenen Friedens-
politik den Boden zu bereiten.

(Dieſen Aufſatz entnehmen wir dem neuen Parteiorgan der
Unabhängigen Sozialdemokratie in Königsberg, das

zum erſten Male erſchienen iſt und das ein ſozialiſtiſcherr ä e Treue en wenn Red.

und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, Pelihſch- Bitterfeld,
Wwikkenberg Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.
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Kampf für den Frieden!
Konferenzaufruf des ruſſiſchen A. und S.Nates.
Petersburg, 8. Juni. Der Vollzugsausſchuß

des Arbeiter- und Soldatenrates veröffentlicht
folgenden Aufruf an die ſozialiſtiſchen Parteien und Haupt
arbeiterverbände der Welt:

Am 238. Mai richtete der Arbeiter- und Soldatenrat einer
Aufruf an die Völker der Welt, in dem er die enropätſchen
Völker zu entſcheidendem und gemeinſamem Vorgehen zugnnſten
des Friedens aufforderte. Der Arbeiter und Soldatenrat und
mit ihm die ganze Demokratie haben auf ihr Banner

einen Frieden ohne Annektionen und Entſchädigungen
geſchrieben, der auf dem Selbſtbeſtimmungsrecht der

Völker beruht.
Die ruſſiſche Demokratie hat die erſte vorläufige Regierung.
zur Anerkennung dieſes Programms gezwungen und der
erſten vorläufigen Regierung, wie dies die Ereigniſſe vom
3. und 5. Mai bewieſen haben, nicht geſtattet, davon abzuweichen.
Die zweite vorläufige Regierung ſtellte auf Drängen des Ar
beiter- und Soldatenrates dieſes Programm an die Spitze
ihrer Erklärung.

Am 9. Mai beſchloß der Rollzugsausſchuß des Arbeiter und
Soldatenrates die Aurcanng zur Einberufung einer
zwiſchenſtagatlichen ſozialiſtiſchen Konferenz
zu geben, und am 15. Mai richtete der Arbeiter und Soldaten
rat einen Aufruf an die Sozialiſten aller Länder, in dem er
ſie zum

gemeinſamen Kampf für den Frieden
aufforderte. Der Arbeiter und Soldatenrat iſt der An
ſicht, daß

des Weltdas Ende des Krieges und die Herſtellu
friedens durch die gemeinſamen Jntereſſen der Ar
beitermaſſen und der g Menſchheit gefordert

rd.
Dies kann die ſozialiſtiſche Demokratie nur durch die vereirig
ten zwiſchen ſtaatlichen Bemühungen der Arbeiterparteien und
Syndikate (Gewerkſchaften) der kriegführenden und neutralen
Länder im Jntereſſe eines tatkräftigen und

zähen Kampfes gegen das allgemeine Gemetzel
erreichen. Der erſte notwendige und entſcheidende Schritt zur
Begründung einer ſolchen zwiſchenſtaatlichen Bewegung iſt die

Einberufung einer zwiſchenſtaatlichen Konferenz,
deren Hauptaufgabe es iſt, eine Uebereinſtimmung
zwiſchen den Vertretern des ſozialiſtiſchen Proletariats hinſicht
ſich der politiſchen Abrechnung mit der „geheiligten Ver
vindung“ zwiſchen Regierungen und imperialiſti«-
ſchen Klaſſen zu „erzielen. Die zwiſchenſtagatliche Abrech
nung mit dieſer Politik iſt im allgemeinen die notwendige Vor
ausſetzung für die Organiſation des Kampfes
auf breiter und zwiſchenftaatlicher Grundlage. Die Einbe-
rufung der Konferenz wird ebenſo gebieteriſch von den
gemeinſamen Lebensintereſſen des Proletariats wie

aller Völker
gefördert. Die Parteien und Vereinigungen der Arbeiterklaſſen,
die dieſe Meinnng teilen und berett ſind, ihre Beſtrebungen za
rereinigen, um ſie zu verwirklichen, werden vom Arbeiter und
Soldatenrat aufgefordert, an der von ihm einberufenen Konfe
renz teilzunehmen.

Der Arbeiter und Soldatenrat wählt als Ort der Konferenz
Stockholm und als Zeit der Zuſammenberufung die Tage
zwiſchen dem 28. Juni und dem 8. Juli.

Frieden durch den Sozialismus.
Petersburg, 3. Juni. Bericht des Arbeiter und Sol

datenrates.) Jn Kronſtadt fand unter Beteiligung von
mehr als 30 000 Perſonen eine Kundgebung für das Zuſammen-
gehen mit dem zwiſchenſtagatlichen ſozialiſtiſchen Ausſchuß in,
Bern ſtatt. Robert Grimm und Angelika Balabanoff,
wurden mit Zuruf begrüßt. Der Arbeiter- und Soldatenrat
von Kronſtadt unterbrach ſeine Arbeiten, um die Redner zu
einer Zuſammenkunft zu begleiten, wo ſie vor einer großen
Menge Anſprachen hielten. Die Menge jubelte Zimmerwald

einem Frieden der durch den Sozialismus geeinigten Völ
er zu.

Die Tollheit der Paßverweigerung.
Der wahnwihtige Streich der franzöſiſchen Regierung, den

Sozialiſten die Päſſe zur Stockholmer Friedenskonferenz zu
verweigern, wirkt im ſelben elenden Geiſte weiter, aus dem er
geboren. Vorerſt verwirrt er alles und wirbelt alles durch
einander. In Frankreich ſelber ſcheint die Begeiſterung der
Kriegstreiber und Chauviniſten bereits in K jammerſtim-
mung umzuſchlagen, denn „Freude“ läßt ſi an ſolchen
Dummheiten nicht aufrecht erhalten. Da nun der ruſſiſche
Arbeiter- und Soldatenrat ſozuſagen im Namen
der ruſſiſchen Regierung nach Stockholm einladet, ſo
muß Ribot ſeine Paßverweigerung über kurz oder lang uns
dedingt revidieren. Das wird ſich bald zeigen. Dieſe ſſnung ift wohl auch die HNrſache, daß ſich der rechte g.
franzöſiſchen Sozialiſten noch immer nicht zum Sie
gegen die Regierung zur vermag. Wie das Pariſ
Blatt Journal meldet, ſind infolge der Erklärungen Ribots d
franzöſiſchen Sozialiſten der Anſicht daß es ihnen tatſ
unmöglich iſt, ihre Reiſe nach Stockholm auszuführen.
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ſche zuſammentreten und wahrſchein
a Erlaſſen zur Erti

h Beſchlüſſe des Nationalrates aufzuſchieben.Achtia würden ſich die franzöſiſchen Mehrheitsſoziali

77 n ſchle Die linkrheitsſozialiſten werden llos
tieren und immer deutlicher zum endgültigen

Di lmerKonferenz ſelber wird durch die Komödie der igerung
nicht gefährdet. Die franzöſiſchen Sozialiſten können ihren

ſchehen machen. Im ſchlimmſten Falle könnte die Konferenz
noch um kurze Zeit verzögert werden. Aber ſie kommti Und

bleiben. ſo wird die franzöſiſche Minderheit Mittel und
Wege finden, ihre Stimme in Stockholm zu erheben. Und das

zialismus werden!
Die Wirkung in England.

gewirkt. Die e ngliſche Regierung hatte den engliſchen Dele-
gierten Päſſe bewilligt. Jetzt ſoll ſie, franzöſiſchen Quellen

für die engliſchen Sozialiſten zur Stockhholmer Friedenskon
ſerenz widerrufen haben. Anſcheinend will ſie mit

Jn England wird das aber ein neues Signal. um die
ſozialiitiſche Friedensbewequng zu ftärken.
und der Unabhängigen Arbeiterpartei. die ſich in Leeds pver-
einigten, iſt ein deutliches Zeichen. Dieſe konſequenten So-

und Soldatenrates, deſſen Errichtung gefordert wurde.
Vor allem erſtreben die beiden vereinigten Parteien Frieden

Smillie, der Präſident des Bergarbeiterverban-
des und Vorſitzende des Sozialiſtenkonvents, der die Er
ſcheidende Niederlage herbeiführen würde daß man alſo
anſtatt zu „ſiegen“ verhandeln müſſe. Draußen vor dem

mobil gemacht. die Kriegsradau vollführten, ſo daß die Polizei
eingreifen mußte.

Soldatenrat in Verbindung ſtehen, beweiſt folgendes Tele-
gramm:

Telegraphenagentur. Bericht des Arbeiter und Soldatenrates.)
Der Vorſitzende des Jnternationgalen Ausſchuſſes
ſammenkunft in Leeds folgende Drahtung geſandt: Unſere
herzlichſten Glückwünſche für ein erfolgreiches Werk im Kampf

ziſchen ſtaatliche Gemeinſamkeit der Arbeit und des Sozialis-
mus.

ruttelnd wirken und ſchließlich der einzigen ernſthaften Frie-
densmacht zugute kommen: der internationalen ſozialiſtiſchen

ng erlaſſen ärung der Gründe, die
lechteſten Dienſt an

chieden prote

Eier gedrängt werden. e
Beſchluß, die Konferenz zu beſchicken, niemals wieder unge

wollten die franzöſiſchen Regiernngsſozialiſten vorerſt fern

wird dann die Stimme des ganzen franzöſiſchen So

Auch nach außen hin hat Ribots „Schlag“ zunächſt verwirrend

zufolge, bis zu einer neuen Entſcheidung die Rerſeerlaubnis

der franzöſiſchen einig bleiben.

Die kraftvolle Kundgebung der Britiſch Sozialiſtiſchen Partei

zialiſten lenken hin auf die Bahn eines engliſchen Arbeiter-

durch Verhandlungen. Reuter meldet: Es war

klärung abgab. es liege auf der Hand, daß der Krieg keine ent-

Konferenziokale hatten die Kriegshetzer eine Menge Menſchen

Daß dieſe engliſchen Genoſſen mit dem ruſſiſchen Arb.

Petersburg, Juni. (Meldung der Petersburger

n Bern Nationalrat Grimm hat der ſozialiſtiſchen Zu

gegen Krieg. Jmperialismus und Kapitalismus und für eine

So wird die tölpelhafte Paßverweigerung letzten Endes auf-

BVewegung.

Gegen die Wilſonſche Gewaltpolitik. Aus Neuyork wird
berichtet, daß gegen die Verweigerung der Päſſe an die
amerikaniſchen Sozialiſten zur Stockholmer Reiſe ein Antrag
von 69 Deputierten im Repräſentantenhauſe eingegangen ſei.

Die Kriſe in Rußland.
Die treibenden und drängenden Kräfte, die die ſiegreiche

Revolution in Rußland entfaltet hat. können ſich in der inneren
Umwälzung und der Neugeſtaltung des Rieſenreiches natur
gemäß nur erſt langſam klären und auswirken. Gegenwärtig
ſcheint nock alles in vollſter Gärung zu ſein, woraus in Mel-
dungen der bürgerlichen Preſſe etwas übereilig der Schluß ge
zogen wird, in Rußland herrſche „völlige Anarchie“. Dieſe
Schwarzmalerei der Dinge ſcheint uns indes durch die tatſäch-
lichen Verhältniſſe durchaus nicht begründet zu ſein. Bisher
hat der Arheiter- und Soldatenrat, als oberſter Vertreter des
ruſſiſchen Volkswillens, jedenfalls nichts getan oder unter
laſſen, was befürchten ließe, daß er der weiteren Entwicklung
der Ereigniſſe nicht Herr zu werden vermöchte. Allerdings
haben die leitenden Männer, denen es ehrlich darum zu tun iſt,
aus Rußland einen wirklich demokratiſchen Volksſtaat zu
machen, eine Rieſenaufgabe zu bewältigen. Gilt es doch nicht
nur Errungenes zu ſichern und zu feſtigen, Neues aufzubauen,
ſondern auch den feindlichen Kräften der Gegenrevolu-
tion ihre Entwicklungs und Ausbreitungsmöglichkeiten zu
nehmen und ſie womöglich ſchon im Keime unſchädlich zu
machen. Scheint doch in einzelnen Bezirken Rußlands bereits
eine nicht unbedeutende Bewequng gegen die Einſtweilige
Regierung im Entſtehen zu ſein. So ſoll in Tiflis die Be-
wegung für die Wiederaufrichtung des ZJaren-t um s an Ausdehnung gewonnen haben. Die gemeldete Ver-
haftung des Großfürſten Nikolai hänge damit zu
ſammen. Auch in Petersburg ſoll, nach einer Meldung
der Kopenhagener Politiken, eine Verſchwörung entdeckt
worden ſein, die „bezweckte, eine Gegenrevolution her-
vorzurufen und eine Anzahl Mitglieder der jetzigen Regierung,
namentlich Kerenſkizuermorden“.

Solche Erſcheinungen und Rückſchläge bleiben natürlich keiner
Volksbewegung erſpart, und man braucht daher noch keines-
wegs etwas Bcdenkliches oder die Erfolge der ruſſiſchen Revo-
lution Bedrohendes in ihnen zu erblickken. Man wird ſie leicht
überwinden, wenn das ruſſiſche Volk von dem Bewußtſein
durchdrungen iſt, daß ihm und der ganzen Welt Freiheit und
dauernder Frieden nur auf dem feſten Grunde wirklicher
Volksberrſchaft wachſen und erblühen können.

Die verfaſſunggebende Verſammlung.
Petersburg 3. Juni. Der Rechtsausſchuß bei der vor

läufigen Regierung hat einen Wahlrechts- Geſetzentwurf für die
verfaſſunggebende Verſammlung ausgearbeitet.
Der Entwurf ſieht allgemeines, direktes, geheimes und gleiches
Wahlrecht ohne Unterſchied des Geſchlechts und auf Grund des
Proportionalwablſyſtems vor. Jeder ruſſiſche Bür-
ger, der ein Alter von 20 Jahren erreicht hat, genießt das Recht,
an den Wahlen teilzunehmen. Der Geſetzentwurf wird zur
Beratung einem Sonderausſchuß überwieſen werden, der zur
Ausarbeitung des Geſetzes eingeſetzt iſt.

Demokratiſierung der Verwaltung. Verſchiedenen Meldun-
gen aus Petersburg zufolge fordern die Mitglieder des
Arbeiter und Soldatenrats völlige Demokratiſie-
rung der Miniſterien durch Erſetzung der bisherigen
Beamten durch Vertreter der breiten Maſſen, die den Organi
ſationen der Arbeiter, Soldaten und Bauern entnommen find.

Die ſozialrevolntionäre Bauernſchaft.
Petersburg, 3. Juni. Die Petersburger Telegraphen

Agentur meldet: Der Kongreß der Bauernabgeord-
neten hat einen Vollziehungsausſchuß gewäblt, der aus-
ſchließlich aus Sozialrevolutionären beſteht. dar-
unter den Landwirtſchaftsminiſter Tſchernow. Frau Breſchko
Breſchkowskaſa, Kerenſki und Akſentiew mit den meiſten Stim-
men. Die Sozialdemokraten unterlagen vollſtändig: der Ar
beitsminiſter Skobelew erhielt nur 15, Gorki 8 und der Miniſter
für Poſt und Telegraphie Trontelli nur 6 Stimmen. Unter den
unterlegenen Kandidaten erhielt Fürſt Krapotkin die wen
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nen. Kronſtadt ſoll eine ungbhä einen unFigen at bilden.
aut V. J. ſei indes die Einigung mit Kronſtadt
zwei Miniſter degeben hätten. um init dem Arbeiter

Soldaten Ausſchuß zu verhandeln. gel ungen.
Die Streits in Petersburg.

Stockholm 4. Jnmni. Petersburg verlangen augen
heeeeeeeeceeeenneeeeaeeeewe e e verhaben wollen. Viele L ſind geſch en re

Bern 3. Juni. Einer ſtark zenſurierten Meldung des
Pariſer Temps vom 31. Mai iſt zu entnehmen, daß in Peters
burg am 30. Mai abends 85 000 Arbeiter und Angeſtellte in den
Streik getreten ſind.

Kerenſki über das Heer. Kiew, 4. Juni. Meldung der
Petersburger TelegraphenAgentur.) In einer Antwort auf
die Reden verſchiedener militäriſcher Vertreter ſagte Kriegs
miniſter Kerenſki unter anderem: Nach meiner Reiſe durch ganz
Rußland und an der Front kann ich beſtätigen, daß alles das,
was man bisher für das Dahinſterben unſerer Armee hielt,
nichts anderes war als ein emſiges Arbeiten an den neuen Ver-
hältniſſen Rußlands. Jch kann verſichern, daß trotz der Ver
nichtung der alten Manneszucht die Macht der ruſſiſchen Armee
täglich wächſt. Sie baut ſich auf einer neuen und bewußten
Manneszucht auf. Jch kann ein für allemal beſtätigen, daß die
Verbrüderung vollkommen aufgehört hat.
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Rußland, England und Japan.
Rotterdam, 4. Juni. Dem Maasbode zufolge teilt Ruß-

koje Slowo mit, daß vor einem Jahre zwiſchen Rußland
und Japanein geheimer Vertrag abgeſchloſſen worden
ſei für den Fall, daß es zu einem Konflikt zwiſchen Rußland
und den anderen verbündeten Staaten kommen ſollte. Jn
dieſem Vertrage ſeien Japan wichtige nie auf
der z ten Englands und Amerikas im fernen n
gema

Ob das richtig iſt, läßt ſich nicht feſtſtellen, denn die Geheim-
verträge der zariſtiſchen Regierung ſind noch nicht veröffent-
licht. Ob das überhaupt geſchehen wird, ſteht dahin. Es iſt
aber möglich, daß mit dieſen Andeutungen in der Preſſe be
ſtimmte Zwecke verfolgt werden.

7

Friedenskundgebungen in Rumänien.
Der Berliner Preſſe wird berichtet: Die Friedensſehnſucht

des ruſſiſchen Volkes und Heeres beginnt auch auf die Rurhänen
überzugreifen Gefangene Rumänen ſagen aus, daß am
14. Mai in Jaſſy, Roman und Bacau große Frie-
denskundgebungen ſtattfanden.

Krieg und Vollsſtimmung in Amerika.
Der Korreſpondent der Daily Mail berichtet aus Waſ hin g-

ton: Hier herrſcht eine ſehr merkwürdige Situation. Jm
Durchbringen des Dienſtpflichtgeſetzes und Anordnen der Ent
ſendung eines Expeditionskorps nach Frankreich iſt der Präſi
dent oiel weiter, als die öffentliche Meinung erwartete, ge-
gangen. Erſchüttert durch die unerwartete Größe der Arbeit,
die ein Krieg erfordert, kann ſich das Volk, von dem aus alle
Reformen kommen müſſen, noch nicht darein finden, daß die
Regierungs- Maſchine umgeſtaltet und vergrößert werden
muß. Die öffentliche Meinung iſt erſtannt, daß der Präſident
plötzlich erklärt, der Krieg gehe die Vereinigten Staaten etwas
an, nachdem er früher das Gegenteil behauptet habe. Man regt
ſich darüber auf, daß alle amerikaniſchen Gebräuche auf den
Kopf geſtellt werden müſſen. daß Truppen nach Europa geſandt
werden ſollen für etwas, das man nicht verſteht. Das Ergebnis
iſt, daß die Kriegsvorbereitungen keine wirkliche Volkstümlich-
keit haben. Mit der Rekrutierung ſteht es ſchlecht, und die Frei-
heits- Anleihe wird langſam gezeichnet.
Der Widerfiand gegen das Wehrpflichtgeſetz ſoll ſich nach

einer Waſhingtoner Meldung des Petit Pariſien beſonders im
mittleren Weſten bemerkbar machen und einen revolutionären
Charakter annehmen. Es werden fortgeſetzt Verhaftungen vor
genommen. Die Regierung ermahnt in Maueranſchlägen zum
Gehorſam. Präſident Wilſon erließ eine perſönliche Warnung
an die Webrpflichtigen.

Das Zenſurgeſetz wurde vom Repräſentantenhauſe mit 134
gegen 144 Stimmen abgelehnt.

Braſilien. Rio de Janeiro, 4. Juni. Die Verwertung
der deutſchen Dampfer hat begonnen. Die Beſatzungen ſind
auf der Blumeninſel gelandet worden und braſilianiſche Be
ſatzungen ſind an Bord gegangen.

Meldungen vom A-Boot-Kriege.
Berlin, 3. Juni. (Amtlich.) r dem Sperrgebiet

um England ſind vier Dampfer und zwei Segler
verſenkt worden, unter denen ſich der bewaffnete engliſche
Dampfer Middleſex, 7255 Tonnen, befand. Größe, Name und
Ladung der übrigen verſenkten Schiffe konnte nicht feſtgeſtellt
werden. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Bern, 4. Juni. Wie Lyoner Blätter aus Le Havre melden,
iſt der engliſche Dampfer Eaſtgate (4277 Tonnen) im Hafen
von Le Havre durch eine Exploſion zerſtört worden. Der ſpa
niſche Dampfer Pelefore, von den Vereinigten Staaten kom
ne wurde auf der Höhe von Cherbourg gerammt und iſt ge
unken.

Die erſte Muſternng in Polen. Wie das oberſchleſiſche pol-
niſche Blatt Katolik meldet, hat die erſte Heeresmuſte-
rung ſchon ſeit einigen Tagen im ganzen Königreich
Polen begonnen. Beſondere Kommiſſionen haben einen Auf-
ruf an die polniſche Jugend erlaſſen mit der Aufforderung,
ſich freiwillig zum Dienſt im polniſchen Heere zu melden. Zahl-
reiche Freiwillige haben ſich bis jetzt gemeldet. Jhre Dienſt
brauchbarkeit ſtellen polniſche Offiziere unter Zuziehung be
hördlicher Vertreter feſt. Der ganze Vorgang ſpielt ſich in
muſterhafter Ordnung ab. (V. Z.)

Die Hungerunruhen in Portugal ſollen erheblichen Umfang
angenommen haben. Nach den neueſten Nachrichten hat es in
Liſſabon 138 Tote, über 400 Verwundete und etwa 1200
Verhaftete gegeben. Der Materialſchaden wird auf 50 bis 50
Millionen Frank geſchätzt. Da die Liſſabons
„unſicher“ iſt, werden aus der Provinz Truppen herangezogen.
Die portugieſiſche Regierung bemüht 6 angeblich, zur Ver
beſſerung der wirtſchaftlichen Lage ßere Mengen von Ge
treide und Kohlen aus Spanien zu erhalten.

Eine militariſtiſche Gegenregierung in China. Shanghai,
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Nationalliberale Mehrheit für gleiches Wahlrecht.
Magdeburg, 4. Juni. Unter dem Vorſttz des ReichsSSiffer tagte am Sonntag, dem 3. Sie zab geordneten S

Provinzialabgeordnetentag der nationalliberalen Partei Sach
ſens, in deſſen Verlauf nach der Magdeburgiſchen Zei eine
informatoriſche Abſtimmung ſtattfand, bei der von 65
Stimmberechtigten 45 für gleiches Wahlrecht aus jedochunter Schaffung einer Anweſenheitsklauſel mit a
einteilung der Wahlkreiſe, Verſtärkungswahl für übervölkerte
e rſe und Umgeſtaltung des Herrenhauſes zu einer Erſten

ammer.

Litauen.
Berlin, 4. Juni. Amtlich Hauptquartier Oſt, 30. Mai

Der Oberbefehlshaber Oſt hat die Bildung eines litaui-
ſchen Vertrauensrates genehmigt, der aus den ange

m v r W aVon welchen spunkten aus dieſer Schritt eingeleitet
iſt und welches Ziel er verfolgen ſoll, iſt durch weitere Mit
teilungen noch nicht bekannt oder angedeutet worden.

Ams tägliche Brot.
Bayern gegen die Fleiſchzulagen.

Jm bayeriſchen Landwirtſchaftsrat erklärte der e
Buhl. daß er ſich den Aeußerungen, die Dr. Heim auf
Regensburger Bauerntag zu der Ernährungsfrage getan, voß
inhaltlich anſchließe. Bei dieſer Gelegenheit teilte der bade
riſche Miniſterialrat Brand mit, daß die bayeriſche Regierung
gegen die Erhöhung der Fleiſchration na r
erhoben habe, ihr Einſpruch ſei aber ohne Erfolg geblieben.

Arbeitervertreter zu den Viehzählungen.
Es iſt jetzt bekannt gemacht worden, daß die Vi

die im Juni und September vorgenommen werden, er durch
Stallreviſionen nachgeprüft wer Es
angebracht, ſchon jetzt zu fordern, da i
Arbeiter vertreter aus den uſtriezentren
werden, um das Mißtrauen zu beſeitigen, das in dieſen
mit Recht gegen die Angaben der e.
die Ergebniſſe der Viehzählung für entſcheidende egeln in
der Ernährungs und Futterwirtſchaft des neuen Ernt
gelten ſollen, iſt es wichtig, daß die Kontrollen und Stichp
möglichſt ſofort vorgenommen werden.

Rückgang der Maſſenſpeiſung.
Für die Monate April und Mai wird aus faſt allen größeren

Städten, die Kriegsküchen eingerichtet haben, eine enorme Ver
ringerung der Teilnehmerzahl gemeldet. Nur ganz wenige Ge
meinden baben die Abnehmerzahl gehalten. Dieſe Erſcheinung
hängt wohl mit der Erhöhung der Fleiſchration und den auf
den Markt gekommenen Frühgemüſen zuſammen, die den Fami
lien wieder etwas größere Freiheit in der eigenen Küche ermög
lichten. Es zeigt ſich an dem Rückgang. daß wohl die Liebe zur
eigenen Häuslichkeit die Gäſte der Kriegsküchen ſofort wieder
zur eigenen Familie zurückführt, wenn ſie ſich wieder ſelbſt
helfen können. Zum Teil kommt in der Flucht aus den
küchen auch zum Ausdruck, daß die bisherigen öffentlichen Ein
richtungen durchaus nicht muſtergültig ſind und ſich noch nicht
die Sympathie des Volkes erwarben. Das iſt ein ſehr beacht
liches Urteil.

Frühe Frühkartoffeln? Berlin, 5. Juni. Der Stand der
Kartoffeln ſoll im ganzen Rhein und Maingebiet a
ſein. Allem Anſchein nach werde die Reife der Frühkar In
erheblich früher erfolgen, wie im vergangenen Jahre. So
melden die Blätter.

Aus der Partei.
Randow-Greifenhagen für die Anabhängige Sozial

demokratie.
Am Sonntag, den 3. Juni, hielt in Stettin der Wahfkreis

Randow Greifenhagen Vertreter Abg. Körſten) ſeine
Kriegs Generalverſammlung ab, zu der 681 ſtimmberechtigte
Vertreter und Delegierte erſchienen waren. Nach einem Referat
des Genoſſen Vogtherr über die Situation in der Partei
und nach eingehender Diskuſſion wurde mit 44 gegen 9 Stimmen,
bei 8 Enthaltungen, durch Annahme einer entſprechenden Reſo
lution der Anſchluß des geſamten Wahlkreiſes an die Un
abhängige Sozial demokratiſche Partei be-
ſchloſſen. Bezeichnend iſt noch, daß der alte Parteivorſtand es
urückgewieſen hatte, einen Korreferenten zu entſfenden, mit der

ündung, daß er es ablehne, mit einem Referenten zu dis
kutieren, der „einer anderen Partei angehört.“

Fortſchritte der Mannheimer Unabhängigen- Organiſation.
Ein Bericht über die Gründungsverſammlung der U. S. P in
Mannbheim, die von 600 Genoſſen beſucht wor und einen präch-
tigen Verlauf nahm, hatte es den Rechtsgewendeten angetan.
Sie erließen eine daß cs „keine 600 Ver-ſammlungsbeſucher geweſen“, daß eilnehmer „aus allen Orten
des badiſchpfälziſch-heſſiſchen Jnduſtriegebiets erſchienen
(Donnerwetterl), aus Mannheim e nur ein paar neu-

Genoſſen ſich eingefunden, keine 200 Genoſſen ihren
ebertritt zur U. S. P. vollzogen hätten und die Partei mitEinſchluß dreier aus der Partei ausgeſchloſſenen Genoſſen

bisher nur zehn Genoſſen durch die Gründung verloren habe.
So wurde berichtet. Dieſer Schwindel löſte allgemeine
Heiterkeit in der letzten Mannheimer Mitgliederverſammlung

i. der U. S. P. aus. Der Vorſitzende der Verſammlung konnter rn e n g. i ehe le Bitte zahlenmäßig nachweiſen, daß bereits heute in vier
geſtellt. WangLi T wurde zum Präſidenten des von elf Mannheimer Bezirken die Mitgliederzahlderinterimiſtiſchen Miniſterrats h e Lin üyr, ren e e übernahm das Miniſterium des A ügelt. en reiche,Kriegsminiſterium. l und Zehn Mitglieder wollen

e

2

9 8

r

L

R

C
de



Allgemeinen und die italieniſche im Be
furchtbaren Zeit den grobe ar ivien des Klaſſenkampfes

i

r en es dieer Freunde organi ie der

t ſie es nicht. Die Beie e en ar an
gemaßregelt Die J. K. ſchreibt KünNeumann im n ehe et

dieſer „Maßregelungsfall mit Politik nicht das geringſte zu
tun. Neumann ſollte, weil auf ſ oſten in der Exnicht mehr viel zu tun war, in einer anderen Abt der Ex
pedition mithelfen, weigerte ſich aber deſſen und wurde dethalb

t. Ein Streit Betrieb, wie er in jedem großen
täglich vorkommt. tionenin den techniſchen n des Vor

bekannter er der
Sozialdemokratie tie und a u Weg derjemals geringſten Ver gemacht hätte,
e in der Freiheit ihrer politiſchen tigung zu beſchränken.

Die Forderungen der ſozialiſtiſchen Arbeiterklaſſe.
Die drei bedeutendſten Organiſationen des italieniſchen Pro

letariats, die Parteileitung der italieniſchen Sozialdemokratie,die parlamentariſche Gruppe der ſezialiſnſchen darte und die
allgemeine Arbeitskonföderation (La Confederazione Generale
del Lavoro) traten Mitte Mai zu einer dringlichen Beratung
zuſammen. bei der wohl im Hinblick auf die eg die
ruſſiſche Revolution geſchaffene politiſche Lage ſowie die Stock
holmer Konferenz und die noch zu erwartenden folgenſchweren
Ereigniſſe die von der Partei in der nächſten Zukunft ein
zuſchlagende Taktik und die nunmehr zu entfaltende Aktion
feſtgelegt wurde. Das Ergebnis dieſer Beratungen liegt jetzt
in einer bedeutſamen, mit einer ausführlichen Motivierung
verſehenen programmatiſchen Kundgebung der drei Organi-
ſationen vor. die der Avanti vom 16. Mai an hervor
ragender Stelle unter dem Titel:
Oſr den Frieden und die Zeit nach dem Kriege; die nächſten

Forderungen der Sozialiſtiſchen Partei
veröffentlicht. Wir geben hier den Inhalt dieſer wichtigen Er
klärung mit einigen Kürzungen und im Weſentlichen in ihrem
eigenen Wortlaut wieder:

„Das unaufhaltſame Heranngahen des Friedens nach einer
dreijährigen barbariſchen Metzelei, durch die den Mächten, die
ſie entfeſſelt haben, unwiderruflich das Urteil geſprochen ward,
die Angſt vor der furchtbaren Stunde der Verantwortung gegen
über dem Tribunal der Geſchichte, das unvermeidliche Herauf-
ziehen einer Periode angeſtrengteſter Arbeit an der Neuord-
nung des ſozialen Lebens nach einer langen grauſamen Ver
wüſtung, die wenn auch noch unklare Perſektive auf mögliche
ſoziale und volitiſche Neuerungen, die überall in der Luft
liegen, das ſich über den engen Bezirk unſerer Partei hinaus
einen Weg bahnende Gefühl von der Notwendigkeit, daß dieſe
furchtbare Erfahrung in den Völkern zum mindeſten den feſten
Willen erzeuge, die Wiederkehr dieſer Geißel in einer abſeh-
baren Zukunft zu verhindern, und daher wirkſame natio
nale und internationale Garantien dagegen zu er
richten, das neue grandioſe Ereignis der ruſſiſchen Revoe9
lution mit ihrem erklärten Gegenſatz gegen jeglichen Jmpe
riglismus: dies alles mahnt die ſggigliſtiſcwen Parteien im

eſonderen, auch in dieſer

und der internationalen rität des Proletariats Treue
zu bewahren und daher in ihr Programm als nächſtliegende
Forderungen wichtige Poſtulate aufzunehmen, die den Cha
rakter der höchſten Aktualität und Dringlichkeit haben, ſowohl
im Hinblick auf den nahenden Frieden als mit Rückſicht auf
die unmittelbar nach Friedensſchluß zu entfaltende Aktion.

Was den kommenden Frieden anbetrifft, ſo kann ſich die
italieniſche Partei auf die Wiederholung der fundamentalen
Prinzipien der internationalen Politik beſchränken, die in
mitten des Krieges und trotz ſeiner in der hiſtoriſchen Kon
7 von Zimmerwald eine ſo glänzende Beſtätigung
anden.
Daher proklamiert die Partei nicht nur die Notwendigkeit

eines Friedens ohne Annektionen, ſondern eines ſolchen
Friedens, der den Selbſtändigkeitsbeſtrebungen aller Völker
Achtung verſchafft, dem freien Willen aller Nationen die Wahl
und die Modalität ihrer Gruppierungen überläßt, und mit
der Jnternationaliſierung der Meerengen und der umſtrittenen
Gebiete, wo mehrere Stämme zuſammenwohnen, ſowie mit der
Freiheit der Meere die unmittelbaren Urſachen zu künftigen

Konflikten beſeitigt. sIndem die Partei darauf hinweiſt, daß die Exiſtenz ver
ſchiedener Militarismen und verſchiedener feindlicher Schutz
zollſyſteme ſowie der Mangel einer ſtabilen Organiſation in
den Beziehungen der Nationen außer der Verelendung der
großen Maſſen zugunſten privilegierter und künſtlich geſchaffe
er Klaſſen ſowie eines räuberiſchen Paraſitentums mächtig
dazu beitragen, die Völker voneinander zu trennen die
Gegenſätze zwiſchen ihnen zu verſchärfen und ihren vernünf-
tigen Zuſammenſchluß zu verhindern, fordert ſie:

2) die ſofortige und gleichzeitige Abrüſtung in allen
Staaten,

b) die Niederlegung der Zollſchranken,
e) die Errichtung rechtlicher zwiſchenſtagtlicher

Beziehungen unter allen ziviliſierten Völkern.
Dieſe Ziele jedoch, ohne die kein gerechter und dauernder

Friede möglich iſt, müßten bald vereitelt werden, wenn es der
einzigen an der Beſeitigung der Konflikte intereſſierten Klaſſe

dem Proletariat an Kraft, Fähigkeit und Willen
An ſollte, ſie zu verwirklichen und ihnen Achtung zu ver

en.
Daher muß das Proletariat in Erwartung der vollen Eman

zipation der Arbeiterklaſſe vor allem auf die Durchführung
einer Reihe dringlichſter Reformen politiſchen, adminiſtrativen
und wirtſchaftlichen Charakters hinwirken, die im folgenden
aufgezählt ſeien:

1. Republikaniſche Regierungsform auf Grund
lage der Volksſonveränität, Recht der Parkamente, ſich
ſelbſt u und das eigene Arbeitsprogramm feſt
zuſetzen. Allgemeines, gleiches, geheimes und direktes Wahl-
recht aller Bürger ohne Unterſchied des Geſchlecht s.
Liſten und Proportionalwahl. Volksinitiative,
Referendum und Veto. Unbeſchränkte Verſammlungs
Organiſations-, Streiks- und Propagandafreiheit. Abſchaffung
der politiſchen Polizei.

2. Die äußere Politik wird der Kontrolle der voll
ziehenden Gewalt entzogen und ausſchließlich den Parla
menten anvertraut, womit automatiſch die Jntrigen der
Diplomatie, die Beeinfluſſung der parlamentariſchen Abſtim-
mungen durch den ungeſeszli

e v n verſchiedenewe en u rliche aufrBeziehungen vergeſſen z w.die Beeinfluffung der öffentlichen Meinung durch die ſoge
nannte politiſche Preſſe unmöglich gemacht werden, die in
Wahrheit nur den varaſitären induſtriellen und kommerziellen
Intereſſen dient.

3. Entwicklung der kommunalen und
Autonomie. Dezentraliſation altung.der Verw
der i Unentgeltlichkeit der Rechtspflese und

Staaten

freie R

für die Stadtverordnetenwahlen.

n Zwang vollendeter Tatſachen,
r

tige internationale
t
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43 enten in möglihſten Einklang

er

großer die in dem Beſitz licherin ſind, durch rehriatzen unbebauter rflächen
denen Swansegenoſen ften der L te. Anleitung undPus h in h e zur Fonerung

Produ
8. Eine Stenergeſetgebung, die ſich ausſchließlich auf

dem Syſtem der direkten und progrefſfiven Be-
anfbaut. Erweiterung der Stagatsmonovpole und

hre Nutzbermachung nnützige induſtrielle Zweckeſowie für die Kontrolle der Transvort- und Verkehrs
mittel. Energiſche Erfaſſung der Erbſchaften. Obliga-
57 nationaler Kredit für Arbeiten zur Beſeitighng von

Die Durchführung ſolcher und ev. auch noch anderer Maß-
nahmen kann nur geſchehen durch die

bewußte Anſtrengung des Weltvproletariats innerhalb der
Grenzen jedes einzelnen Staates.

Sie wird jedoch erleichtert und gefördert durch die inter
nationale Verſtändigung der Arbeiterklaſſe.

Daher ſtellt ſich die italieniſche ſozialiſtiſche tei die
ſchnellſte und wirkſamſte Wiederherſtellung der Arbeiterinter-
nationale und ihrer Arbeitsfähigkeit zur Aufgabe, und zwar
auf Grundlage einer ſtarken Organiſation, die in Zukunft Ent
täuſchungen, wie ſie die letzte Periode ihres Daſeins charakteri-
ſierten, unmöglich machen und die Entfaltung der höchſten
Energie zur Erhaltung der gegenſeitigen Beziehungen der
Nationen und zur Schaffung und Lenkung der neuen Welt-
geſchichte ermöglichen ſoll.

Die Parteileitung der italieniſchen Sozialdemokratie,
Die ſozialiſtiſche Parlamentsgruppe.
Die allgemeine Arbeitskonföderation.

Stockholmer Vorſchläge.
Programm für die Vorverhandlungen.

Wie Marcel Cachin im franzöſiſchen Nationalrat mitteilte,
hat Branting ihm den Text eines Fragebogens übergeben, der
am 19. Mai von dem holländiſch-ſchwediſchen Komitee in Stock
holm entworfen und an jede nationale Sektion der r
nale abgeſchickt worden iſt. Dieſes Programm für die Erörte-
rungen in Stockholm lautet folgendermaßen:

I. Friedensbedingungen. a) r Grundlagen des
Friedens: Das Recht der Völker, über ſich ſelber frei zu ver
fügen, Autonomie der Nationalität, Anneklionen, Kriegsent-
ſchädigungen, Wiederherſtellung. Anwendung dieſer Brund-
ſätze auf konkrete Fälle: 1. Belgien, Serbien, andere Balkan-
länder, Polen. Finnland, Elſaß-Lothringen, NordSchleswig,

2. Litauen, Ukraine, die Tſchechen, Juden. 3. Die
Kolonien.

[I. Elementare Grundſätze der internationalen Beziehungen.
a) Völkerrecht: Jnternationale Ordnung, internationale
Schiedsgerichte, obligatoriſche Unterſuchungsfriſt in Konflikts
fällen, andere Mittel zur Aufrechterhaltung des Friedens
(League to enforce pesce Bund zur Erzwingung des Frie
den), Sanktionen, Zwangsmaßregeln. b) Abrüſtung und Frei-
heit der Meere. c) Mittel zur Befriedigung gerechtfertigter Be
dürfniſſe nach wirtſchaftlicher Ausdehnung ohne Gebietserweite-
rungen (Jnternationaliſierung der internationalen Verkehrs
wege, Meerengen, Kanäle, Haupteiſenbahnen uſw.). d) Ab-
ſchaffung der h Diplomatie.III. Prakt ſche Verwirklichung dieſer Ziele. a) Jn welchem
Maße dürfen dieſe Fragen bei den Friedensverhandlungen be-
handelt werden? bh) Sollen Studienkommiſſionen ernannt wer-
den, um die Löſung gewiſſer Fragen vorzubereiten

IV. Aktion der Internationale und der Demokratie. a) Mit-
arbeit der Neutralen am Frieden. b) Direkte Mitarbeit der
Parlamente. c) Mitarbeit der ſozialiſtiſchen Parteien. d) Er-
reifung von Maßregeln durch die Jnternationale, um währendßer Vorbereitung der Verhandlungen und während der Tagung

der offiziellen Konferenzen, die mit der Aufſtellung der Frie-
dingungen beauftragt ſind, einen ſtändigen Einfluß aus
uüben.

V. Allgemeine ſozialiſtiſche Konferenz. a) Jſt man bereit,
an einer allgemeinen Konferenz 1. Ohne Bedingungen 2. Wenn nicht, unter welchen Bedingungen b) Ve-richt über die Haltung der ſozialiſtiſchen Partei während des

Krieges; die Frage der Verantwortlichkeit. c) Mehrheit und
Minderheit

7

Eine internationale Katholiken-Konferenz.
Wie der Kopenhagener Socialdemokraten meldet, mach?

Vaudrillart, Leiter des franzöſiſch- katholiſchen Komitees in
La Croix nähere Angaben über die Organiſation eines katho-
liſchen FriedensKongreſſes in Stockholm, der Seite an Seite
mit dem ſozialiſtiſchen Kriedens-Kongreß wirken ſolle.

Aus der Provinz
Verſchiebung der Gemeindeverordnetenwahlen.

Es naht für die Stadtgemeinden der Zeitpunkt der Ent
chließungen über die Berichtigung und Auslegung der Liſt en

Eine Verpflichtung, dieſe
Berichtigung und Auslegung vorzunehmen, beſteht während
des Krieges nicht. Vielmehr gilt auch noch während des Jahres
1917 die mit Geſetzeskraft ergangene Verordnung vom 7. Juli
1615 wegen Sicherſtellung des kommunalen Wahlrechts der
Kriegsteilnehmer, wonach die Gemeinden beſchließen können,
daß von einer Aufſtellung, allgemeiner und Einzelberichtigung
ſowie Auslegung der Liſte der ſtimmfähigen Bürger abgeſehen
und bei Wahlen die letzte endgültige Liſte zugrunde gelegt wird.
Dieſer Beſchluß wird den Gemeinden dadurch erleichtert wer
den, daß ſeit November 1916 auch noch die weitere Befugnis für
die Gemeinden geſetzlich geſichert iſt, die regelmäßigen Er
gänzungswahlen zu den Gemeindevertretungen während des
Krieges um je ein Jahr mit der Wirkung zu verſchieben, daß
die Vertreter, für die eine Ergängungswahl nötig geweſen
wäre, je ein Jahr mehr und die an ihre Stelle tretenden je ein

Jahr weniger in Tätigkeit bleiben. Es wird ſicher in den
meiſten Fällen in dieſer Weiſe verfahren werden.

Zur Bekämpfung der Hamſterei.
Ein Ausbildungskurſus für Hilfsgendarmen wird gegen

wärtig in Merſeburg in der Grünen Linde abgehalten. Zu
dem Lehrgang ſind 82 Unteroffiziere und Mannſchaften aus der

rniſon und von auswärts kommandiert. Nach Abſchluß derhen ſollen ſie auf die Kreiſe verteilt werden.
8bi

en er e wird angeblich in der Bekämpfung der

Das Land ſoll nur denen überlaſſen werden, die es de

eben
locken zum

ilch je Doſe vliner lzugsſcheine r 10 un 5
Donnerstag, von

Lebensmittelgeſ en
zu e sſcheine unter keinengereß mehr angenommen werden. Der Verkauf der Hafer

en erfolgt von Donnerstag, den 14. Juni, ab bis einſchließlich Sonnabend, den 16. Juni, gegen Abgabe des i
nittes. Der Verkaufstag und die abzugebende

derte oder ſteriliſierte Milch wird noch beſonders bekannt
gegeben.

cker. Der Landrat macht bekannt, daß
e die Zwecke der häuslichen Obſtverwertung an jeden eigenen

ausſtand auf den Kopf etwa nur 3 Pfund Zucker gegeben
werden können. Eine beſondere Berückſichtigung der Obſter-
euger erfolgt nicht. Der Landrat iſt aber bereit, daienigep

zu

und
aſche W

bſterzeugern, die ſich verpflichten, einen entſprechenden
eingemachten Obſtes der Allgemeinheit zur Verfügung
z en, auf Antrag eine Sonderzuweiſung aus der Zuckerreſerve

s Kreiſes zukommen zu laſſen.
„Brotmarkenfälſchung. Von einem lI5 jährigen

Mädchen ſind dieſer Tage hier ſcwitgetertigte Brotmarken ver
kauft worden, die ſich als plumpe Fälſchung erweiſen. Mit
einem Stempel iſt den Marken der Ausdruck gegeben worden:
„Brotmatke Stadt Merſepurg 250 Gramm“. Abgeſehen von
dem Druckfehler in dem Wort Merſeburg kann jeder ſofort
herausfinden, daß es bei der Veräußerung dieſer Marken nur
auf die Dummheit des Publikums abgeſehen iſt. Die Marken
ſind mit 25 Pf. verkauft worden.

Freyburg. Blitz ſchlag. Beim leßten Gewitter ſchlug der
Blitz in das hieſige Poſtgebände ein und zündete. Dadurch ſind
die ſämtlichen Leitungen durchgebrannt und unterbrochen wor-
den Das Feuer aber konnte alsbald gelöſcht werden.

Schraplau Jagd nach Lebensmittelaufkäufern.
Drei Halliſche Aufkäufer wurden hier auf dem Bahnhofe durch
den Gendarmeriewachtmeiſter und einen Polizeiſergeanten feſt
genommen und nach dem Rathauſe gebracht. Die Reviſion der
Körbe förderte 2 Schock Eier. 90 Pfund Käſe und 37 Pfund
Hülſenfrüchte zutagge. Die Bezahlung dafür war über den

öchſtpreis geſchehen. Nach Feſtſtellung der Perſonalien wur
den die Aufkäufer wieder freigegeben. Die Waren blieben
beſchlagnahmt. Die Auffäufer Frauen kamen allwöchent-
lich nach Schraplau und kauften bei zwei Handelsleuien die
genannten Waren auf. Auf dieſes Treiben wurde die Polizei
aufmerkſam gemacht. Zur Ausführung von Eiern, Käſe, Butter
iſt bekanntlich die behördliche Genehmigung notwendig und die
Aufkäufer haben neben ihrem Gewerbe die amtliche Anweiſung
aufzuweiſen. Für beide Teile, Aufkäufer wie Händler, wird
die Sache noch ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Helbra. Ein Militärinvalide ertrunken aufgefun
den. Freitag abend gegen 7 Uhr wurde im Waſſer der ſogen.
„Karoline“ die Leiche des Hüttenmanns Heinrich Vernau aus
Ahlsdorf gefunden. Er war im Felde verwundet und vor etwä
vier Wochen als Jnvalide entlaſſen worden. Seit dieſer Zeit

trug er ſich mit Selbſtmordgedanken, wobei Zeichen geiſtiger
Störung zutage traten.

Hettſtedt. Beim Spiel verunglückt. Die 15jährige
Helene Grünhardt, Tochter des Jnvaliden Franz Grünhardt,
fiel infolge Reißens eines Strickes aus einer ſelbſtgemachten
Schaukel und erlitt innere Verletzungen, die ihre Ueberführnng
ins Krankenhaus zu Aſchersleben nötig machten.

Bitterfeld. Große Kriegsgewinne. Die Chemiſche
Fabrik Griesheim-Flektron verzeichnet nach 3 476 027
Mark Abſchreibungen einen Reingewinn von 9 259 959) Mark
çegen 5 599 389 Mark i V. Abgeſehen von 1 Million Zuwen-
dung an den Jnvalidenfonds wird ein Arbeiterpenſionsfonds
von 2 Millionen Mark geſchaffen. Zur Verteilung an die
Aktionäre, die wieder le Prozent Dividende und
6 Prozent Sonderausſchüttung erhalten, bemerkt
der Bericht, daß die Gewinnſteigerung im weſentlichen auf Um
ſtände zurückzuführen ſei, deren Fortdauer nach dem Kriegsende
nicht zu erwarten ſtehe. Die Geſellſchaft habe mit dem Wett-
bewerb des induſtriell erſtarkten Auslandes zu rechnen, ſo daß
die Frage offen bleibe. wie ſich nach dem Friedensſchluſſe die
Ausſichten auf dem Weltmarkte für ſie geſtalten werden.

Wittenberg. Die Benutzungder ſtädtiſchen Bade-
anſtalt am Anger iſt widerruflich folgendermaßen geregelt:
1. Für das gleichzeitige Baden von männlichen und weiblichen
Perſonen Montag, Mittwoch und Freitag von früh bis abends.
2. Für weibliche Perſonen allein Dienstag und Donnerstag
von 1 Uhr nachmittags ab. 3. Für männliche Perſonen allein
Sonnabend und Sonntag von früh bis abends und Dienstag und
Donnerstag früh bis 1 Uhr nachmittags. An den für männliche
und weibliche Perſonen gemeinſamen Badetagen darf nur im
Badeanzug gebadet werden.

Leichenfund. Auf dem rechten Elkufer oberhalb des
Goldenen Hirſch wurde eine unbekleidete männliche Leiche ge-

landet. Da vor einigen Tagen an der Fundſtelle Uniformſtücke
gefunden wurden, ſo iſt anzunehmen, daß der Verſtorbene an
dieſer Stelle hat baden wollen und dabei ertrunken iſt.

Die Verpachtung der Kirſchalleen ſteht am
Sonnabend, den 9. d. Mts., vormittags 10 Uhr, auf hieſigem
Rathauſe Termin an. Es wird auf die durch die Rückſicht auf
die Volksernährung gebotenen beſonderen Bedingungen auf
merkſam gemacht, die bis zum Termin im Zimmer 3 des Rat-
hauſes eingeſehen werden können.

Clöden. Tödlicher Unfall eines Kindes. Das
fünfjährige Kind des Arbeiters Däſch von hier wurde von dem
in Gang befindlichen Göpel der Häkſelmoſchine des Landwirts
Jnricke erfaßt und derart mit dem Kopf gegen die Wand ge
quetſcht, daß es nach einer Stunde ſein junges Leben aus-
hauchte. Der Vater des Kindes weilt augenblicklich auf Urlaub
hier.

Gewerkſchaftliches.
Die Gewerkſchaften Ungarns im Jahre 1916.

Die ungariſchen Gewerkſchaften verloren bei Kriegsbeginn
mit einem Schlage weit über die Hälfte ihrer Mitglieder.
Während ihre höchſte Mitgliederzahl im Jahre 1912 110 000
überſtiegen hatte, ſank ſie bis Ende Dezember 1914 auf 51 000
und im zweiten Kriegsjahre auf 43 000. Damit aber war der
tiefſte Stand überſchritten und es ging wieder aufwärts. Ende
1916 iſt die Mitgliederzahl auf über 55 000 gewachſen. Drei-
viertel dieſer Milgliederzahl wohnt in Budapeſt und Umgegend.
Etwa über 8000 weibliche Mitglieder ſind in der Geſamtzahl
enthalten. Am beſten erholt haben ſich die Metall und Holz
arbeiter. Auch die Verbände, die der Geſamtorganiſation der
ungariſchen Fachvereine nicht angeſchloſſen ſind, wie die
Straßenbahner und Bergarbeiter, haben im Jahre 1916 wieder
einen kräftigen Aufſchwung genommen. Die Einnahmen der
Gewerkſchaften betrugen rund 128 Millionen Kronen, die Aus
gaben 14 Millionen. Das Vermögen der g. Gewerk
ſchaften hat ſeit Kriegsausbruch um rund s Million Kronen
zugenommen. Das rührt in der Hauptſache daher, daß die Ar-
beitsloſenunterſtützung in den letzten Monaten faſt keinerlei
Ausgaben verurſachte. Selbſt im Luxusgewerbe übe
ſteigt die Nachfrage nach Arbeitskräften das ngebot bedeute
obwohl die Preiſe der Luxuswaren um durchſchnittlich 800
zent geſtiegen ſind. Die Tätigkeit der ungariſchen Gew
ſchaften für die Arbeitsnachweiſung war im Jahre 1016 zi
lich catſereelt da die Arbeiter her Kriegsrü
betriebe ihre Stellungen nicht ver dürfen
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Die Bekanntmachung vom 30. Mai 1916 betreffend das VerF bot von Feld Abreſſenſanmlungen wird dahin abgeändert:

Jm Abſatze 3 werden die Worte „weder der Krieplatz uſw. bis W t ber durch die Worte:
J erng: wogcht von dem Verbote d en n rwerala

in beſonders begründeten

Magdeburg, den 29. Mai 1917. *324
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps:

in grosser

Moden Zeitungen

Volksbuohhandiung Halle a. Saste, Harz 42/44.

Amtliche Bekanntmachungen.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. September und

4. I ember 1915 wird der Verkauf von Kunſthonig wie folgt
ere4 Verkauf beginnt am Mittwoch den 6. Juni 1917. Für

Perſon eines kann Pfund abgegeben werden.Her Verkaufspreis trägt 56 Pfennig für das Pfund.
Die Käufer ſind verpflichtet, bei denjenigen Verkäufern den

Kunſthonig einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonial
waren in die Kundenliſten eingetragen ſind.

Die Abgabe hat re Abtrennung der Marke 50 des Waren
zu erfoſind vecrſlchtet, d a Hunderten ge

bündelt, im I. Obergeſchoßlinks) binnen 8 Tagen unter 1 h Reſtbeſtandes ab

zugeben widerhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach 8 17 derVerehe vom 25. September und 4. November 1915.

Halle, den 5. Juni 1917. Der Magiſtrat.
tt den 6. Juni 1917 findet der Verkauf von Haſelt Qualität) n dem r rn in d7

d e nachmittags den T t a di die
Haus ha

vezugehe tage VI

e pf eines n e e n Preiſe
von S blikum wird erſucht, Geſahe, Topfe, keine Flaſchen

m
Halle, den 5. Juni 1917.

Frhr. von LynckerGeneral der Jnfanterie à la suite des JuftſchifferBataillons Nr. 2.

Wir ſuchen für dauernde Beſcaſuoun für unſeren Betriebe en ein in nen
ſowie FlUuen in größerer zahl er

Muaurer, Zimmerer, échreiner, Ruler.

Reiſegeld wird bedingungsweiſe vergütet.

Arbeitſuchende wollen ſich ſchriftlich oder mündlich wenden an?
Arbeiter Annghmeiſtelle derr Puiverfahrik Premmitz, r

Rathenow, Fahnhofſtraße 22. o V

Arbeitern Erun vAktien Ziegelei Sennewii.

Seilſpleißer
u n44

7
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atteVervernaut täghen an Her Thanterxass8 von 19 Der verm. J

abende s Uhr

7Mnär Konzert,
von der Kapelledes 13. Landeturm Inf. rn

Bat. (IV./81).
Leitung:

Kapoll meister R. Möning.
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-Rentenfigur.
Skala der Einbuße an Erwerbsfähigkeit

Als eine ſehr auch nicht 772Grundlage Erwerbsunſthigkeit des
Verletzten dient den Jnſtanzen das ärztliche Gutachten. Es
iſt deshalb die prozentuale Abſchätzung durch den Arzt ein
ſehr wichtiger Teil ſeines über den Verletzten zu erſtatten
den Berichts.

Obige Skala zeigt an einer menſchlichen Figur die Ein
buße an Erwerbsfähigkeit in Prozeſſten.

Zu beziehen durch die

hamstertelle

Fellhandiung, Kelln

Haag Riglers

bei Anfällen. (11. Auflage 1916).

Preis 1.60 Mk.

Volks Buchhandlung, Halle
Harz 42/44.

Nach auswärts Porto 5 Pfennig.
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Ein ruſſiſcher PFoman von Fürſt Dimitry Galitin.
Plötzlich lachte er auf, ſo Iaut und ſchallend, daß eine Dame,

die an ihm vo g, erſchrak und zur Seite wich, und ſich
dann lange in den r cheiben der Geſchäfte, an denen ſie
vorbeikam, beſah wei fürchtete daß irgendeine Unordent
lichkeit in ifrg Toilette ſeine Lachluſt erregt habe.

aſchin te noch eine Weile mit Behagen. Es kam ihm
ſo komiſch vor, daß er hatte ſtehlen wollen, da er doch Geld in
der Taſche hatte. Würde er dann etwa wieder ſo dumm ſein,
alles na ſe zu tragen, jenen Peinigern, die ärger waren
als alle anderen, weil r ihn beſtändig r als ob ſie ſich
darauf ſtützten. daß ſie ein ſpezielles Recht ihn zu
w. v Würde er dann wieder nicht an ſich ſelbſt denken?

u u uckte die Achſeln, als wolle er ein Joch vonz abſchütteln, ſchritt quer über die Straße und trat in die
ür eines Reſtaurants zweiten es. Vorſaal an

gelangt, warf er ungeduldig einem Kellner ſeinen Ueberrock zu
und trat in einen ziemlich S Saal, in dem ſich zwei Reihen
kleiner Tiſche befanden. Das Reſtaurant war ſehr gut beſucht,
faſt alle x waren mit frühſtückenden Leuten beſetzt.

Beim Büfett ſtanden einige Herren herum. In der Luft roch
es nach gebratenem Fett, pikanten Soßen und Bier.

Kraſchin ſetzte ſich an eines der freien Tiſchchen und rief den
Kellner. Aber als dieſer auf ihn zutrat, geriet Kraſchin in
Verlegenheit. Er wußte nicht, was er beſtellen ſolle, und wollte
die Speiſekarte nicht anſehen, weil er chtete, daß die Aus
wahl eines Gerichts zu lange Zeit in Anſpruch nehmen würde.
Er erinnerte fich, daß er, am Fenſter der Delikteſſenhandlung
ſtehend, große Luſt auf Rockford gehabt habe.

„Käſe, Rockford, ein Stück,“ rief er haſtig, „und
und eine Flaſche Champagner, Roederer.“

Der Kellner entfernte ſi Prrtig.
„Likör, zuerſt Likör,“ rief ihm Kraſchin nach. „raſch, raſch!“
Er verlangte Likör, weil er in früherer Zeit ihn ſehr gern

getrunken hatte, und ſich erinnerte, wie gut er immer auf ihn
gewirkt habe. Den Champagner beſtellte er nur, um damit
gegen ſeine Armut zu proteſtieren und gegen ſeine bisherige
Gepflogenheit, ſich alles zu verſagen, was mehr als ein paar
Heller koſtete.

Er warf auf die Anweſenden einen herausfordernden Blick,
als wolle er ſagen: Es geht mich nichts an, was ihr darüber
denkt, daß ich Roederer trinken werde

Als der Kellner den Likör vor ihn ſtellte, trank er auf einen
Zug ein großes Gläschen aus, dann, langfam, mit Genuß ein
zweites. Darauf aß er ein großes Stück Käſe, ſchob aber ſo
gleich den Teller zurück, da ihm ſchwül wurde. Außerdem tat
ihm das Eſſen weh, denn ſein Zahnfleiſch ſchmerzte. „Etwas
anderes, Pikanteres,“ dachte er, beobachtete, was die anderen
aßen, fah Beefſteaks, Kottelets, Auſtern, Portionen Wild, aber
all das gefiel ihm nicht. Da beſtrich er ſich ein Stück Brot mit
engliſchem Senf und aß es, vorfichtig, mit Vergnügen ſein
Zahnfleiſch reizend.

„Befehlen einzuſchenken?“ fragte der Kellner, indem er die
Flaſche Roederer vor ihm neigte.
„Schenk ein!“ antwortete Kraſchin luſtig.

Die Ehrerbietung des Kellners, dadurch hervorgerufen, weil
er eine Flaſche Wein um acht Rubel verlangt hatte, erſchien
7 i einmal widerwärtig. Er fand ſogar, daß es ſehr
ü ei.„Nichts mehr, ich brauche nichts mehr,“ ſagte er, den fragen-

den Blick des Kellners bemerkend, „geh
Und er fügte hinzu: „Wenn ich etwas brauchen werde, rufe

ich dich, Tölpel JEs freute ihn, daß er ſeinen Willen ausdrücken, befehlen,
grob ſein durfte. Er begann den Champagner zu trinken,
lehnte ſich in den Seſſel zurück und warf auf ſeine Nachbarn
zerſtreute Blicke, wie ein ſorgenloſer Menſch. Die Umgebung
in der Reſtauration war ihm ſympathiſch, erweckte in ihm den
Wunſch, recht lange da zu ſitzen. Er blickte wohlgefällig nach
allen Seiten und bedauerte 'nur, daß er mit niemanden zu
ſprechen habe es wäre ſo angenehm, mit jemandem zu
plaudern. tEr begann auf das Geſpräch zu horchen, das an dem benach
barten Tiſchchen geführt wurde. Dort frühſtückten zwei Herren.
Einer von ihnen, der Kraſchin den Rücken kehrte, mit großen,
unruhigen Händen, ſprach hitzig auf einen dicken Herrn mit
Pausbacken ein, der einem Kommis in einem ſoliden Geſchäfte
ähnelte.

„Nein hör' zu ich ſage dir nun gut, ich bin jetzt
e r Jahre alt, es iſt zu ſpät zum Studieren, die
Zeit iſt vorbei. „Wären Sie im vorigen Jahre zu mir ge-
kommen,“ ſagte er zu mir, „ſo hätte ich Jhre Stimme aus-
gezeichnet ausgebildet, aber jetzt kann ich nichts mehr machen,
Ihre Stimmbänder n zu ſehr erweitert Denke, wie
ärgerlich Und Wolff du erinnerſt dich, Wolff, der vor
zwei Jahren das Bein gebrochen hat ſingt jetzt in Kiew, be
kommt dreitauſend jährlich, wo ich ihn doch immer, wenn wir
einmal zuſammen ſangen, ganz übertönte weil er keine Klang-
fülle beſißt, alles mit dem Kopfe Faat während ich das hohe C
aus voller Bruſt herausſinge. Fa, ich hätte heute ein ſchönes
Geld, wenn ich zur rechten Zeit auf den Einfall gekommen

ward Den o ner Dicke ſah tiefſinnig drein.
„Ja, eine Stimme, das iſt auch eine Karriere,“ ſagte er

dann, „ich höre, daß die Ballettänzerinnen viel Geld bekommen
und eine Maſſe Brillanten beim Benefigetwas anderes, die Brillanten bekommen ſie nicht„Das ib aber ich ſpreche davon, daß Wolff keine Stimm-

meemittel beſitzt. lmit ganger Bruſt herausſinge, weil ich ſo ſtarkes Materialhabe Was Menge Geld hätten ſie mir gegeben!
Sechstauſend Rubel zum mindeſten!“

„Gewiß,“ ſtimmte der Dicke zu, „und viel Geld iſt eine ſchöne
Sache es verſchafft Komfort und alles Mögliche
apropos, haſt du von Potſcheneſchky gehört?

orchte auf.

z ſchene Jſt das
e gehörehe Stelle dir vor, man hat mir geſtern erzähkt,

er ſeine Tochter mit dem Fürſten Johann von Herzego
winien verheiratet. Heh? was ſagſt du dazu? Sie wird faſt
eine Königin Siehſt du, das alles macht das Geld

Der Gefährte des Dicken verhielt ſich bei dieſer Neuigkeit
ſehr gleichgültig und antwortete: „Es iſt ſchon alles da

eweſen!“Kelſchin erbleichte und runzelte die Stirn. Die Erwähnung
der Tochter Potſcheneſchkys erinnerte ihn an den Fürſten
Gatzkh. So hatte Alexis nicht deshalb Elena nicht heiraten
wollen, weil ihm eine glänzende Partie bevorſtand Er
hatte gelogen. er wollte Elena nur loswerden. Er hatte fie
von ſich geſtoßen behandelt. Ja, es ſchien wahr vor
geſtern in der Redaktion hatte man von dem herzegowiniſchen
irſten rn dern Potſcheneſchky geſprochen, aber er hatte nicht

rauf geachtet.h mit Entſetzen, daß ſeine gute Laune verſchtvinde,

d Gefühle ihn wieder in Beſitznahmen. Er rief den Kellner und bezahlte.
Saal verließ, hörte er noch einen Satz ſeines Tiſchnachbars:

der, dem das Palais in der

Bei ihm iſt alles gar während ich alles

Während er den

Der Rubel.

nieder, auch italieniſche Küſtenmonitoren beteiligten ſich an

hat.

eine t hEinige Tage ſchien es, als ob der Höhenzug nördlich von Sal-
cano der a Brennpunkt des Kampfes wäre, und wäh-

h

„Wenn ich einen Baritan hätte, ſo wäre es noch kein Unglück,e

ſterium, aber vom fühlte er. imſtande ſein würde die e antliche vWtt 5 ine
weil der za eine c ig zerrüttet bau
ungewohnte hatte einen ganzen Organismus
eine ſchädliche Wirkung geübt und erfüllte ihn mit einer Emp

ndung drückender e.
Er war nicht betrunken, aber der ſtarke Wein zuſammen mit

dem Likör verſetzte ihn in eine aufgeregtweinſelige Stimmung.wollte weinen, wie jene launenbe inder, die kein
anderes Mittel mehr ausdenken können, um ihre Eltern
quälen. Die große, belebte Straße ſchien ihm voller Fei
zu ſein, das Lächeln der ſpazierengehenden Menſchen machte
auf ihn einen beleidigenden Eindruck, das Klappern der Pferde
hufe verſetzte ihn in Wut, das Vorüberrollen der

die Augen flimmern. Vor allem erregte a naſſe,
häßliche Wetter. Die eit der Luft ärkte den Blut
geſchmack, der ihm keine 42

Ein ſchwarzbrauner, in ſchmutzige Lumpen gekleideter Junge,
neben Kraſchin einherlief, bettelte ihn um ein

moſen an.
Dieſer blieb ſtehen und ſah den Knaben an. „Sehe ich viel

leicht aus wie einer, der Almoſen geben kann?“ z er heiſer.
Aber ſogleich, im nächſten Augenblick erinnerte er ſich, daß es

Leute gebe. die noch bedeutend ärmer waren als er. Er hatte
v en Ueberrock, und ſeine Wohnung war bis zum Erſten

zahlt.
(Fortſetzung folgt.

Die Kämpfe am Jſonzo.
Von K. K. Kriegsberichterſtatter Hugo Schul z.

Der 23. und 24. Mai auf dem ſüdlichen Karſtplateau.
Standort, 25. Mai.

Daß die Jtaliener in ihrer pathetiſchen Weiſe für den
der Kriegserklärung einen beſonders großzügigen

Durchbruchsverſuch vorbereiten, blieb unſeren Truppen nicht
verborgen. Die Jtaliener brachten es ihnen ſelbſt zur Kennt-
nis, teils durch die gewöhnlichen Vorboten ihrer Angriffe,
nämlich die Ueberläufer, teils durch Flugzettel mit großſpreche
riſchen Redensarten, die ſie von Fliegern über dem Wippachtal
abwerfen ließen. Auf einem ſtand: „Wer den 283. Mai über
lebt, wird ewig leben. Am 22. abends begann auf dem Süd-
abſchnitt der Front gegen den ſich diesmal der Hauptſtoß des
Feindes richten ſollte, die Beſchießung der Räume hinter unſe
ren Linien, auch der weit dahinterliegenden Ortſchaften bis in
die Gegend von Opcina; dieſe hatte allerdings gar kein Ergeb-
nis als Munitionsvergeudung. Die Jntenſität und Dichtigkeit
dieſes Feuers, das doch nur ein Vorſpiel war, lernte ich in
den Stellungen bei Monfalcone als unmittelbarer Augenzeuge
gründlich kennen. Beim Morgengrauen aber begann erſt das
richtige Trommelfeuer, das faſt ohne Unterbrechung bis 255
Uhr abends währte. Bloß J den Südabſchnitt unſerer

t von Hudi Leg bis zum Meere ſpielten 700 italieniſche
Seſchütze und dazu 10 engliſche Batterien mit ſchwerſten Ka

libern. In der letzten Stunde vor dem Angriff ſteigerte ſich
das Toben der Geſchütze, der Minenwerfer und Brandminen
zu wahren Delirien, es trommelte nicht mehr, ſondern die Ein
ſchläge verfloffen in ein unabläſſig rollendes Geknatter. Jn-
deſſen ballten ſich, von unſerer Artillerie allerdings beträchtlich
geſtört, in den Dolinen die italieniſchen Angriffsmaſſen zu
ſammen. Gegen unſeren Südflügel im Abſchnitt von Jamiano
ſtanden allein 9 Diviſionen, die Brigaden von Mantug, Sar-
degna, Catanzaro, Padua und Toskanga waren dabei. Die
Unſrigen gaben, getreu dem Prinzip der elaſtiſchen Verteidi
gung, noch vor dem Angriff die völlig zerſtörten erſten Gräben
auf und ließen die Italiener offene Türen einrennen, um dann
aus der zweiten Linie nach kräftigſter Vorarbeit der Artillerie
27 Gegenangriff vorzubrechen, obgleich ſie Scharen von
ombenwerfenden Fliegern, die ſich bis auf 300 Meter herab-

ließen, über ſich hatten. Hin und her wogend tobte der Kampf
um die Höhen 235, 238, 247 und 241. Jmmer wieder wurden
die Jtaliener trotz ihrer gewaltigen Ueberzahl hinabgefegt,
mehrmals ſchon durch Artillerie

Am 24. Mai ſpann ſich das blutige Ringen, das auch die Nacht
indurch keinen Augenblick geſtockt hatte, weiter fort. Die
perrfeuerlagen der beiden Artillerien verflochten ſich ſo feſt

ineinander, daß man weiter hinten den ganzen Tag den Ein
druck hatte, es ſei ein neuerliches Vorbereitungsſchießen im
Gange. Auf die Hermada praſſelten dichte Feuergarben

der Beſchießung des Berges, der natürlich ebenfalls mächtig
euer ſpie. Indeſſen aber rangen die Jnfanterien in blutigem

Nahkampfe. Die Höhen 241 und 247 wurden wieder
genommen und behauptet. Einige andere Höhen wurden für
die Italiener durch das ſtändig daraufliegende Feuer unſerer
Artillerie unhaltbar und liegen nun unbeſetzt zwiſchen den
Fronten. Die ſackartig ausgebuchtete r Log,
deren Räumung für den Fall ernſten Angriffs längſt Slogen
war, wurde von zwei tſchechiſchen Regimentern, trotz der Ge
fahr, abgeſchnürt zu werden, an beiden Schlachttagen mit zäher
Verbiſſenheit behauptet. Erſt auf Befehl gingen ſie am Abend
des 24., unbehelligt vom Feinde, in die zweite Linie zurück.

An dieſem Abend ſtanden in Trieſt Hunderte von Menſchen
auf dem Molo San Carlo, geſfannt hinauslugend und hinaus-
horchend. Sie find an den Kanonendonner gewöhnt, aber ſolch
unabläſſig rollenden Rhythmus hatte das Trommeln der Gra-
naten bisher doch noch nicht gehabt. Die Stadt konnte diesmal
die Schlacht, an deren periodiſche Wiederkehr ſie ſich gewöhnt
hat, buchſtäblich ſehen. Auf den flachen Höhen bei San Gio-
vannie, die wie ein Kap ins Meer hinausſpringen, qualmte es
i Rauchſäulen ſtiegen empor und zerſtoben wieder.
Weiße Wäfkchen ſchimmerten auf und verſchwanden. Als es
dann finſter ward, ſah man auch Feuerſchein. Ein Wald
brannte. Dunkelrote Blitzfunken zuckten hoch in den Lüften
auf. Das waren die platzenden Geſchoſſe der Abwehrgeſchütze,
die einen unſichtbaren feindlichen Flieger umkreiſten. Das
Leben der Stadt nahm aber trotz alledem ſeinen üblichen Lauf,
unbekümmert um das erſchütternde Kontraſtbild, das ſich da
durch von ſelbſt herſtellt. Draußen trommelt es, aber aus den
Räumen des Café Exzelſior tönt ſanfte Muſik. Mit lockenden
Weiſen ſucht ſie die Aufmerkſamkeit von der Höllenſinfonie
abzulenken; aber diesmal gelingt es ihr nicht. Beſtändig
klirren die Fenſter, der Luftdruck übernimmt die Rolle des

es, der den Tod anmeldet. Die Muſik kann diesmal
nicht au men, ſchaudernd horcht alles hinaus auf das ver
derbenkündende Donnergrollen.

Auf dem Südflügel der Jſonzoſchlacht.
Standort, 26. Mai.

Es ſcheint, daß ſich Cadorna, der an der Jſonzofront ſchon
alles iche verſuchte, wieder eine neue Taktik zurechtgelegt

W S ſeine Hauptangriffsrichtung herumſpringen wie
indfahne bei raſchem Wechſel der Luftbewegungen.

rend dieſer Zeit mäßigte ſich auf dem Karſtflügel der Schlacht

erſialtungs-Beilage

die Artillerietätigkeit. ieniſche Be h n n ehe i en e un
s im

mehr nach Norden verlegt habe. Die Täuſchungsabfi i
e e

kommen laſſen. Zwei Tage hatten die Italienerdort auf vnfere Stellungen bei Kote 114, Kote 208 und bei Hudi

Log losgetrommelt. Mit allen Kalibern, darunter auch mit
den breitmäuligen engliſchen Geſchützen, deren 34 Zentimeter
breite Stahlzylinder es beſonders auf die gefürchtete Hermada,
die man drü das Schreckgeſpenſt des Karſtes und den feuer-

nennt, abgeſehen hatten. Zum frontalen ge-
ſellte ſich n böſe Flaunkenfeuer der Geſchützungetüme, die
bei der Sdo ündung aufgeſtellt ſind und im derFront bei Hudi Log unſern Truppen ſogar in den Rücken
wirken können. Das beruht dort allerdings auf Gegenſeitig-
keit, denn auch die italieniſche Front iſt dort bis etwa zum
Fajti Hrib hinauf unſerem Flankenfeuer ausgeſetzt und über
dies von der Hermada völlig eingeſehen.

Als die Ftaliener ſchließlich nach zweitägiger Beſchießunglosgehen wollten, erlebten ſie eine böſe erraſchung. Vor
ihren Stellungen erhob ſich jäh ein ſchier undurchdringliches
Gitter aus Feuer und Stahl. Ueber den Dolinen aber, die als

melräume für die Angriffskolonnen dienten, gingen in
kurzen Schauern, die nie 7 als ſechs Minuten währten,
die furchtbarſten Gewitterſchläge nieder und ein Hagel von
eiſernen Schloßen ergoß ſich über die dort zuſammengepferchten

aſſen. Faſt überall erſtickte der Angriff im Keime, und wo
g. vorwärtskam, gaben ihm die Maſchinengewehre den

e

Es folgten nun einige Tage, wo das Artilleriefeuer ein flaue
res Tempo annahm. Als ich den Kommandoſtandort unſeres
Südabſchnitts erreichte, hatte ich zwar den Eindruck lebhaften
Artilleriekampfes; man nannte aber dort dieſen Zuſtand Ruhe.
Allerdings Ruhe vor dem Sturme, denn niemand zweifelte, daß
die Jtaliener es gerade auf den Südabſchnitt abgeſehen haben
und binnen kurzem mit verſtärkter Gewalt über ihn herfallen
würden. Jch beſtieg am nächſten Morgen die Hermada, die
gerade nur mäßig „beledert“ wurde. Eine Stunde vorher noch
war es dort heiß zugegangen und der ſteinige Boden der breiten
Kuppe wies einige neue Wundmale, darunter Trichter von be
trächtlicher Größe Von meinem Standpunkte ſah ich in
die Runde, wo es bald da, bald dort aufqualmte. Beſonders
breitmaſſige, weißleuchtende Rauchſänlen zeigten die Einſchläge
der Minenwerfer an. Friedlich lag Monfalcone unten in der
Ebene. Durchs Fernrohr konnte ich ſchier ins Jnnere der
Häuſer blicken. Ein weißes am Ortrande war mit dem roten
Kreuz bemalt und zum Ueberfluß wehten auch Rote Kreuz
Fahnen vom Giebel. Jch hatte den Eindruck, daß ſich unter
dem Schutze dieſes heiligen Zeichens auch Truppenanſamm-
lungen vollziehen können. Dennoch wird der Bannkreis dieſes
merkwürdigerweiſe förmlich in die Front geſtellten Spitals von
unſerer Artillerie ſtreng henchtet. Wenn es kürzlich geſchehen
ſein ſoll, daß eines unſerer weittragenden Geſchütze, das in
Cervignano den Stab des Herzogs von Aoſta aufſtöberte und
ihn zur raſ Ueberfiedlung nötigte, auch ein Spital traf, ſo
iſt das ein böſer Zufall, denn Cervignano liegt weit außer aller
Sicht, 25 Kilometer hinter der feindlichen nt.

Am ſpäten Abend dieſes Tages kam ich auf dem Wege in
unſere Stellungen bei Monfalcone zum Vorſpiel der nun ſeit
zwei Tagen tobenden neuerlichen Artillerieſchlacht, die an.
Heftigkeit alles Bisherige übertrifft. Die nächtliche Beſchießung
galt nicht den Stellungen ſelbſt, ſondern den hinteren Räumen,
durch welche wir nach vorwärts ſtrebten, und hatte den Zweck,
die nächtlichen Zufuhren von Lebensmitteln und Material zu
ſtören. Jch wurde ſo unmittelbar Zeuge des ſtillen und ſo
wenig gewürdigten Heldentums all der Männer, die im ſchwerſten Zeuer dieſe Zuſchübe bewerkſtelligten, der graubärtigen

Arbeits und Fahrſoldaten, die da in ſtoiſcher Ruhe ihre Wagen
lenken oder ihre Laſten ſchleppen der Maultiertreiber, der
Waſſerträger, der Köche, die die Kochkiſten ſchleppen, und der
Kampfſoldaten, die aus ihren ruhigen Reſerveſtellungen
Zementblöcke oder ſpaniſche Reiter nach vorn ſchleppen. Alle
tragen Stahlhelme auf dem Haupte und die Gasmaskenhülſe
um den Leib. Aufrecht gehen ſie und zucken nicht einmal zu
ſammen, wenn es in ihrer Nähe einſchlägt. Sie laufen Spieß-
ruten durch Gaſſen von ſtahl, ſtein und funkenſtiebenden Gra-
natExploſionen. An einer Stelle mußten wir, weil es auf dem
Hauptwege doch zu toll zuging, mit ihnen den Umweg über eine
Mulde machen, in die der feindliche Scheinwerfer nicht hinein
leuchten kann. Dieſer Umweg geht durch einen Sumpf, wobei
man bis an die Knie in Waſſer und Schlamm verſinkt. Auf
dem Rückwege dann dieſelben ſchaurigen Bilder, dazu auch noch

die Leichen, die, auf Karren verladen, zurückgebracht werden.
Zum Glück nur wenige.

Es war 3 Uhr morgens, als wir dieſe Stätte des Grauens
verließen und durch Räume, in die ſich noch vereinzelte feind
liche Geſchoſſe verirrten, wieder dem Orte zuſtrebten, den wir
frühmorgens verlaſſen haben. Um dieſe Zeit war es faſt ges
ſtill S aber kaum eine Stunde währte die Pauſe. Kurvor Sonnenaufgang wieder ein paar Donnerſchläge, und aleig

darauf begann der Wirbel des Trommelfeuers, das nun ſeit
36 Stunden forttobt und gegenüber dem Südflügel unſerer
Front ſich zu Dimenſionen geſteigert hat, die alle bisherigen

überbieten. B. z.An den Frieden.
Wo biſt du hingeflohen, geliebter Friede?
Gen Himmel in dein mütterliches Land?
Haſt du dich, ihrer Ungerechtigkeiten müde,
Ganz von der Erde weggewandt?
Wohnſt du nicht noch auf einer von den Fluren
Des Oßzeans, in Klippen tief verſteckt,
Wohin kein Wucherer, keine Miſſetäter fuhren,
Die kein Eroberer entdeckt?

O, wo du wohnſt, laß endlich dich erbitten,
Komm wieder, wo dein ſüßer Feldgeſang
Von herdevollen Hügeln und aus Weinberghütten
Und unter Kornaltären klang.
Denn ach, der Krieg verwüſtet Saat und Reben,
Und Korn und Moſt, vertilget Frucht und Stamm,
Erwürgt die frommen Mütter, die die Milch uns geben,
Erwürgt das kleine, fromme Lamm.
Mit unſern Roſſen fährt er Donnerwagen,
Mit unſern Sicheln mäht er Menſchen ab,
Den Vater hat er jüngſt, er hat den Mann erſchlagen,
Nun fordert er den Knaben ab.
Erbarme dich des langen Jammers, rette
Von deinem Volk den armen Ueberreſt,
Bind an der Hölle Tor mit ſiebenfachen Ketten
Auf ewig den Verderber feſt.

Wilhelm Ramler (17989
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Halle und Saa
Halle, den 5. Jamni 1917.

ward uns die J ees r
ange

at uns derter aber dannZwa g.Winter den Lenzeszauber vorent mit d. rigmit Rieſenſchritten vorwärts. Kaum eine Woche währte die anerkannt und bewilligObſtbaumblüte und kaum eine Woche hält die Biüte der zahl den. Der Streik hat mehr als eine Stunde gedauert.
reichen Straucharten. Eine j die undSt es kommt,trotz der großen Verſpätung, die der harte Winter uns

v wen 2 e e re

7 Prof. Veit
in der Natur erleben ließ, doch alles zur rechten Zeit. Der erſte der Fr inik Geheimrat Profeſſor nun t rt derBlütenzauber kam freilich etwas ſpäter aber jetzt hat die Natur einer e e, die er allein in rüſtiger Geſundheit et kannten ſter e g. Füm
ſo ziemlich beigeholt, was ſie anfänglich verſäumen mußte. Es einem Schlagfluß erlegen. Mit ihm e einer der bedeu men 2 enehmigt; es finden Vorfühblühen wie zu ſonſtigen Zeiten um Pfingſten die Sfingtreſe tendſten aus dem Leben, loſe Aerzte in i edie Schwertlilie, die über und über mit zarten Blüten be das Fachgebiet der Geburt und S 8. 6. WWeigelig, der Goldregen, der Rot- und Weißdorn, die Glycine, Zug ftſteller, von deſſen un T Lichtſpiele an der alten Promenade

m J zu an e W en die de 1 9 s kologi e ben. ahren haben ente ders Laß n t en a e agann ſogar die Königin lumen, die e, ihre herrli ie Kunde ge eduftenden, vielfarbigen Blüten zu erſchließen. Der Monat ſeine Studien und ausgezeichneten Heiler Krebsbe Abenteuer. ad Nähere iſt aus den An
Juni bleibt auch in dieſem Jahr der Roſenmonat. Gleichzeitig ung mit Radium in en l Welt
blüht der vielbegehrte Jasmin, die zartduftende Linde rüſtet efunden. Nun der Tod 66 gen, der ſeine
ſich ſchon zur Blüte. Jm Obſtgarten, der dieſes Jahr zu den ahre erſtaunlich friſch und t war. unerwartet aus reichem
kühnſten Hoffnungen berechtigt. ſind die Fruchtanſätze ſ zu Schaffen herausgeriſſen. Am bei
anſehnlichen Früchten herangewachſen. Die Aprikoſen haben
bereits die Dicke eines Taubeneies erreicht, die Pfirſiche die
einer Hafelnnß, und zu Johanni werden wir ebenſo wie in
früheren Jahren unſere erſten Kirſchen, die r
und Erdbeeren haben. das Getreide auf den Feldern macht
Rieſenfortſchritte, und wenn nicht unvorhergeſehene Fälle ein
treten, wird dieſes Jahr zu den fruchtbarſten zählen. agt
ſich nur, ob die breiten Maſſen der Verbrau viel
ſpüren werden

Nenfeſtſetzung der Butterhöchſtmengen!

Sachſa im Walde als Leiche: ein
gerafft,

Vom Stadtbad. Monat Mai d. J. badeten im Stadt
bad insgeſamt 27 517 J im ſelben Monatdes Vorjahres, und zwar männliche 16 659, weibliche 108688.
Schwimmbäder nahmen 14 388, Wannenbäder 8859 und Brauſe
bäder 4325 Perſonen. Sir a J iſt das Römiſchr

iri eit ä Beſuch war amX ai, mit 8878
Legt keine rationierten Eier ein! Obwohl ein amtliches

Die Tabakarbeiter-Genossenschaft, Stattgart, empfiehlt jedem Raucher hre verzäghehen, in

T A G ZIGARBETTEN à 2 bis Pfemig
Vertreter: Oskar Kleine, Magdeburg, Fasstochsderg 9. Fernaprecher 2006

e

i i an Eiern ſt en.Mit Rückſicht auf den allgemeinen Rückgang der Butter r t r r r möge im Eine Ehefr in e serzeugung in der Provinz hat die Provinzialfetr- daushelt für die de ſorgen und Tier kommende kand auf
ſt el le in Magdeburg angeordnet, daß bis auf weiteres von ſchlechtere Zeiten konſervieren, wünſcht der Kriegsaus- ſtädti 5 ch
den FettSelbſtverſorgern für den Kopf und die Woche nur noch ſchuß für Konfumentenintereſſen vor dieſem am Geſtohlene Wertpapiere. Am 38. Mai 1917 find einem n
100 Gramm Butter zurückbehalten und an Verſorgungs- Tiſch geborenen Vorſchlage nachdrücklichſt zu warnen. hiefigen Bäckermeiſter r du
berechtigte für den Kopf und die Woche höchſten s noch weiſt darauf hin. daß nur ein i tie Sehr fur e e T u Fer r nung
za Gramm Butter abgegeben werden dürfen. Zuwider faſt vollkommen mit Eiſubſtanz gefülltes Ei die r r e nge btct die Polſgei derhandlungen unterliegen den der Verordnung über Regelung lange Haltbarkeit bietet, während mit der ſtändig fortſchreiten tauchen einzelner Stücke bittet die Polizeiverwaltung in Halle gri
r h h S den Vergrößerung des Luftraumes im Ei deſſen Haltbarkeit (Saale) Nachricht zu den Akten PV a 3886-17. derder Speiſefett (Butter) Verſorgung angefirhrten Strafen. ſehr ſtork abnimmt Wer jetzt Eier, die normalerweiſe 11 Tage r
Dieſe Anordnung iſt bereits in Kraft getreten. bis drei Wochen oder noch länger im Verkehr waren, ehe ſie in Die e gibt bekannt: Gemäß der Verordnung baſeinen Haushalt kamen, einlegen wollte, könnte mit Beſtimmt per ne im Saalkreiſe komwen m der Woche ſei

heit darauf rechnen, er dieſe Eier jetzt ſich und ſeinen Ange vom 4. Juni bis 1 en als Wochenfleiſchmenge 800 Gramm im
Neue Bekanntmachungen. hörigen lediglich entzieht, um ſie ſpäter als ungeni weg. Fleiſch und Wurſt auf den Kopf der Bevölkerung zur Ver

Kunſthonig wird am Mittwoch auf Warenbezugsmarke 50 werfen zu müſſen. Die Befolgung des ſchlecht überlegten keilung. Kinder unter s Jahren erhalten die Häl Auf vie de
je Pfund pro Kopf nach der Kundenliſte abgegeben. Magiſtratsvocſchlages wäre alſo nicht Sparſamkeit, ſondern Ifleiſchmarken werden 0 Gramm d oder Wurſt rieHaſelnußkernöl wird morgen weiter auf Lebensmittelſcheine Verſchwendung. r r ab verteilt. Auf die Reichefi 20 Gr dic
45 501 bis 59 500 pro Kopf ein Zwanzigſtel Liter abgegeben. Ackerverpachtung für das Jahr 1917 1918. Die Aecker an am Sonnabend. e 3.Der Verkauf von Robben und Krabbenfleiſch wird in der der Flottwellſtraße, Jonasſtraße, Riebedſtift. Südfriedhof. Ammendorf. Ueber die Gemeindedertreter
Tatamtſchule fortgeſetzt. Der Verkaufspreis beträgt 3 Mk. Röpziger Weg ſind auf zwei Jahre feſt gepachtet und ferner ver 7 ahl ſagt eine Bekanntmachung des Gem hers: d
für das Pfund. Die Inhaber von Fabriken, Anſtalten und der bleiben die Aecker am Roſengarten und am Weinberg im Beſitz folge der der Gemeinde Beeſen mit der
gleichen Unternehmungen wollen ſich wegen Bezugs des des Bundes für Volkskraft. An Stelle n en e meinde Ammendorf iſt nach den des Vereini
Fleiſches mit dem Stadt-Ernährungsamt, Marktplatz 22, Zim es ſo eher h 4 a x r 2 ger r 7 eine z der er x

Noer ſe u 2 2 orden. c Gemeindermer 9, An Verbindung je der Deſſauer Straße ebenfalls in Benutzung bleiben können. ſetzt ſich aus 18 Mitgliedern zuſammen. von denen je 6 auf e G
Es ſind ferner Bemühungen im Gange, um die von Herrn und 8. Klaſſe entfallen. Der Kreisausf des Saal käHallenſer in den Verluſtliſten. guſs r Aecker S r p. re treiſes bat am g v F. 8 denin i geboren werden in den er erſetzen zu können ich iſt zu r ehemaligen Gemeinde en 'erſtmalig eder,r Vororten auf dem erglerples dem Bunde verbleibt. Dazu ſind neu r je s von der 2. und 3. Klee zu wählen ſind. Rah den

Ziſche V (25. 5. 85) 50 Morgen Ackerland am Roſengarten in Ausſicht genommen. timmun der Landgemeindeordnung en mindeſtens mPreußiſche Verluſtliſte Nr. 843. Karl Angermann 2. Es iſ ſch n jetzt Gelegenheit gegeben für dieſen neuen Acker ſich zwei u Mitglieder der Gemeindevertr Angejeſſene un
I. verw. Leutn. d. R. Franz Berndt (5. 7. 90) durch Unfall leicht s iſt ſe v i h e in San et möge ſich bei v e rverletzt. Guſtav (Hugo) Bertram (27. 11. 84) bish. verm. bei 1 V za in die erf der Gej Saſtsſtelle liegende i e er a u r zeiner anderen Truppe. Richard Blume (33. 83. 96) verw. Kurt ſo g r u feſtgeſtellt werden kann für wiediel 7 6 9 hre Kiaſſen gleichmsſig u Lerteiten
Eckard (10. 12. 96) gefallen. Unteroffiz. Richard Engert (22. 10. Liſte eintragen, dami Be hofft im kommenden Jahr alle G. O. a e rn x er u
1874) I. verw., vei der J Kurt c 4 erng n en Jude en ſeine auch r 7 1 S aFranz Hoffmann (1. 4. 96) l. verw. Otto Krauſe 5. r e t e 3.ſchw. ven und in Gefangenſch. Willi Lamers (9. 10. 91) r mitgeteilt werden, welche 77 s r e v der j0 vorm. bis S Uhr a 2. h die 2. J m 1 pl
fallen. Gefr. Wilhelm Rauchfuß (22. 3. 89) I. verw. bei der Tr. t im Herbſt 1918 gepachte r ofort den i6 Jum d. J., von 8 4 Uhr nachmi v 1 r un
Otto Rudolf (8. 8. 83) I. wer Albert r C W auch mit der m dieſer er u du o in 1. z nädend, den 16. Juni d. J., von r
verm., 6. 9. 14 bei einer anderen Truppe. Unteroffiz. Franz Für einen Preisprüfertag, der am 3. i i nachmi W 8Seidel (15. 4. 89) L verw. Willi Tante (A. 8. 22) geſtorben an van atte liegen zahlreiche Anmeldungen aus allen Die Wahlen finden, im Helmſchen S W tpebe 6, J
ſeinen Wunden. Willi Wien (31. 7. 92) gefallen. èTeilen Mitteldeutſchlands vor. Auch in den angrenzenden Ge Katt. Die Gemeindeverordneten 37 e J. m ſt d e r Fe

Preußiſche Verluſtliſte Nr. 844. Wilhelm Friedrich (20. 5. 85), bietsteilen iſt Intereſſe für eine ſolche Tagung rege r wöhlt. r Je e mr i endeer e v
Giebichenſtein, ſchw. verw. Otto Hellwig (16. 10 83) geſtorben Bevor die endgültige Tagesordnung aufgeſtellt wird, ſollen die der Gemein en au Die e erſte ne We a Winfolge Krankheit. Vizewachtm. Gerhard Hinſchin (15. 3. 91) Mitglieder und die Preisprüfungsſtellen des Bezirks angeben, tung durch neue J en r r nun
verm. Willi Schulz (27. 1. 92) bish. verm., beim Erſ.-Batl. welche Fragen von ihrer Seite ſie auf dieſer Tagung zur Ausſcheidenden werden durch e 2
30. 8. 14. Oberleutn. d. R. Arno Zeumer (23. 7. vo 4 re Erörterung gebracht zu ſehen wünſchen. ſele l u r w er e S i ck s J der J e be t n

Kaiſerliche Marine. Verluſtliſte Nr. 111. au örens, Be ſcheinhamſter. Die Reichsbekleidungsſtelle teilt mit: eim Holzaufladen im igſchen w ewerk ka
7. Mtr., bisb. verm., kriegsgef. E. Hans Münter, 7. Mtr., bish. Aus füddeutſchen Hauptſtadt werden der Reichsbeklei- Geſchirrfü e h da r e un
verm., kriegsgef. E. dungsſtelle zwei kraſſe I von Bezugsſcheinhamſterei ge- n aumfſt u We Werner 6Prenußiſche Verluſtliſte Nr. 845. Franz Bachmann (9. 12. 96) meldet. Dort hat ein Mann in 2 Monaten 11 Bezugsſcheine kiefer einen erlitt. fä arg La a Saft J
l. verw. Hermann Bertram (28. 2. 92) bish. verm. bei einer angefordert, während eine Frau es ferti gebracht hat, inner- eine Hand e t. auf ärz Janderen Truppe. Gefr. Paul Bohlfeld (27. 10. 96) ſchw. verw. halb von 4 Monaten nicht r als 20 ſcheine zu ver Kranſenhaus überwieſen werden.
Hugo Buchholz (8. 7. 97) I. verw. Unteroffiz. Johannes Compes kangen. Es iſt das die gleiche Erſcheinung, die auf dem Lebens- Braſchwitz. Großfeuer. Die Skille des Ortes r b ge
de la Porte (20. 2. 98) I. verw. Eduard Hagemann (29. 5. 78) mittelmarkt ſo unerfreuliche Folgen gezeitigt hat. Es braucht plötzlich durch Feuerlärm geſtört d den vom Rittmeiſter e
bish. verm., in Gefangenſch. Max Hübner (19. 11. 76) gefallen. nicht in allen derartigen Fällen immer nackte Habſucht vorzu Nagel bewirtſchafteten Gebauden des utsbe Winter war
Unteroffiz. Walter Jänicke (6. 11. 94) geſtorb. an ſeinen Wun liegen, die, aus dem Drange heraus, wahllos Vorräte u Feuer ausgebrochen, das ſie bis auf die n ern
den. Gefr. Max Knöfler (16. 12. 91) verm. Max Kupper (14. häufen, errafft, was ſie zu erraffen vermag. Vielmehr iſt die aſcherte. t1877) verw. Hermann Lohrengel (3. 4. 90), Giebichenſtein l. Triebfeder, die zu ſolchen Einkäufen im großen Maßſtabe führt,
verw. Wilhelm Meyer (25. 4. 91) verw. 6. 8. 14. Unteroffiz. meiſtens in der nervöſen Angſt zu ſuchen, einmal ein Allerlei. uPaul Rau (9. 11. 97) geſtorben an ſeinen Wunden. Gefr. Otto gänzlicher Mangel an den in Frage kommenden Gegenſtänden
Schönherr (28. 7. 84) I. verw. Paul Schweder (31. 3. 80) ge eintreten kann; daher ſucht man ſich möglichſt mit Vorräten Eine C
ſtorben infolge Krankheit. Kurt Trambowſky (10. 4. 95) verw. einzudecken, ſolange noch etwas vorhanden ſei. Schon mehrfach So nennt die Frkf. Ztg treffend die ſolgent gfenſchaft J
d de (ilbelm Wagner G Du Wet- on gftendiger Stelle däggnf vinggreeheg e liche Leiſtung des E. ates der Univerſität Jena: g
Paul Wallroth (10. 7. 92) verw., bei der Truppe. Willi Walt- eine ſolche Auffaſſung iſt. Nur bei einſichtigem Verhalten der S Körperſchaft hat nämlich für die läumsſtiftung der deherr (18. 4. 96), Giebichenſtein, l. verw. 2Bevölkerung iſt es ausgeſchloſſen, daß bei uns zin Wangel an Z e Brrr ne ins 2Preußiſche Verluſtliſte Nr. 846. Paul Anguſtin (11. 3. 90) dem notwendigen Bedarf an Web, Wirk und Strigwaren ein- S Stä s Der ehe r r
I. derw. Vizefeldw. Friedrich Binder (25. 10. 84), Giebichen tritt. Wohl aber ſind derartige unſinnige Einkäufe d g S n ſehr der Thpus des Heuchlers
ſtein, l. verw., bei der Truppe 8. 4. 17, verm. 16. 4. 17. Gefr. Grade geeignet, unſeren Beſtand auf die Dauer zu gefähc in der en griff chen Literatur beſonders ſeit Eliſa d

ſchw. verw. Walter Hanſſen (23. 4. 9) verm. Guſtav Krauſe Mai finden Eiſenbahn Ueberwachungsreiſen ſtatt. Sie pſhchologiſchen Grundiagen zu unterſuchen. i
(10. 2. 96) I. verw. Hermann Wachan (26. 90) gefallen. haben ſich infolge der fortgeſehten feindlichen Agententätigkeit Was würde denn ſagen, wenn eiwa Oxford eine 2Unteroffiz. Karl Maurer (25. 6. 90) I. verw. Unteroffiz. Willi um Schutze unſeres geſamten Wirtſchaftslebens und militäri- Preisaufgabe über Je re ſtellte h
Meiſel (25. 5. 91) l. verw. Kurt Niebiſch (21. 4. 95) verm. Ken Maßnahmen nötig gemacht. Die Ueberwachungsreiſenden in O jen, die Mailändern tn
Tambour Paul Rappika (11. 4. 93) durch Unfall ver Militärperſonen in Zivil) ſind mit Ausweiſen verſehen, die Z3 ven nederſchwemmangen n Dberitsl 3 i g9
Albert Richardt (18. 7. 94) I. verw. Wilhelm Ritter 23 W 7 ſie vorzeigen. Jede Militär und Zivilperſon iſt verpflichtet, Blättern zufolge allein e ai J ren be c
verm. Franz Sandring (5. 8. 96) verm. Fritz z et ſich dieſen Ueberwachungsreiſenden gegenüber ſobald ſie Schaden verurſachten, gibt Corriere 7 er ge ü
1896) verm. Robert Schneider (6. 1. 93) durch Se darum angegangen wird. auszuweiſen, und zwar Perſonen in Eiſenbarhnlinie Savona m urin J r tVizefeldwebel Otto Scholz (21. 11. 91) I. verw. Pau rn wehrpilchtigen Alter durch die Militärvaviere, Ausländer dur Erdrutſche in den letzten Tagen e u erbro a d
(12. 1. 96) gefallen. Fritz Schroder (8. 9. 93) verw. r ger den Paß bezw. Paßerſatz und alle übrigen Jnländer am beſten war. Die Linie San m R z r len t
Paul Schwalbe (18 Werte egechtin ar durch einen polizeilichen oder ſonſtigen behördli Ausweis heute noch nicht fahrbar. Wie Secole mitteilt haben die1896) verm. Kurt Stöbe (12. 9. 96) verm. efr. Guſtav nit Angabe der Staatsangehörigkeit, des Wohnottes und des Unwetter die Obſternte auf weite Strecken vernichtet. t
Theuerkauf (17. 12. 94), Giebichenſtein, gefallen. Unteroffiz. Niters T moglichſt Auch mit abgeſtempeltem Lichtbild. Die Ein Kind im Jeme der Mutter durch den erſchiagen. gPaul Timme (22. 7. 96) tödlich abgeſtürzt. Wilhelm Winkler Ueberwachungsreiſenden ſind berechtigt, ſolche Reiſende, die z Ehrenfriedersdorf ſtand eine S re eines 6

t r arti weigern, ſich auszuweiſen oder die falſche Angaben über ihre ewitters mit ihrem drei Jahre alten Knaben auf dem Arm öSächſiſche Verlufſtliſte Nr. 411. Lentn. d. Reſ. Kurt M n Perſen machen, und nach KBetinden auch ſolche die ſich nicht aus in der Hausflur der elterli en Wohnung. Plötzli ſchlug der b
(29. 3. 90) I. verw. reichend über ihre e auszuweiſen imſtande ſind, vorläufig Blitz in das Gebäude ein und traf das Kind, das der e

i i lebte die feſtzunehmen und ſie von der Eiſenbahnfahrt e u et aus den Armen fiel. Die Wutier ſelbſt wurde nur bee Einen Schaffuerinnenſtreik von kurzer Dauer erlebte die ſchl bis die Perſönlichkeit einwandfrei feſt t iſt. warmen woeowoanoo]ogoggggoo”gocgogog!ass d
hieſige Stadtbahn vor einigen Tagen. Aehnlich wie damals bei r im Intereſſe der Reiſenden, der Au ſich Amtliche Wetteranſage.der ſtädtiſchen Straßenbahn fühlten ſich die Frauen auch hier auszuweiſen, nachzukommen 5 i i ich Se tbeſonders durch die lange Arbeitszeit zu ſtark belaſtet. Da ſie Di indet di An Fittwog den 6. Juni: Ziemlich heiter, warm, lokal
bisher eine Tagesſchicht von etwa neun Stunden hatten. ſo blieb Stadttheater. Heute, e e gr. nt r witter, ſonſt trocken. gihnen für ihre häuslichen Arbeiten und Veſorgungen nicht die r voln A Drama iſt zur ne nete 7nötige Zeit. Sie wünſchten ſchon lange. daß der Tagesdienſt Am Mittwoch kommt eiſc z e geh znicht in zwei, ſondern in drei Schichten eingeteilt würde. ſo daß tag findet die Frktauſſühr ma m e z rin t ein Wenn
mit Pauſen eine Arbeitszeit von etwa 7 Stunden herauskam. nächſte r F er rJetzt verſuchten die Frauen durch Arbeitseinſtellung dem drei- Sonntag, den 10. angeſetzt. v
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